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MMreußenz Wihnüumg unket Weihſtl 
Diec interalliterte Verteilungskommiſfion hat die 

bisher ſtrittigen fünf Weichleldörfer Polen zuge⸗ 

ſprochen. Bereits durch die Note der Botſchafterkon⸗ 
ferenz vom 12. Auguſt 1020 waren die fünf Dörſer auf 
dem rechten Weichſelufer, ſowie der Hafen Kurzebrac 
Deutſchland genommen und Polen zugeteilt worden. 
Von beutſcher Seite iſt dieſe Entſcheidung angefochten 

worden. Es gelang im Frühjahr 1021 durchzuſetzen, 
daß ſich Sachverſtändige der Entente mit der erneuten 
Prüfung der Frage befaßten. Engländer und Ftalte⸗ 
ner ſchloſſen ſich der deutſchen Auffaſſund an, der Fran⸗ 
zoſe der polniſchen. Die erſteren waren für Rückgabe. 
In der Hauptſitzung der interalltierten Grenzkommiſ⸗ 
ſion vom 15. Juni 1921 in Poſen wurde der deutſche 

Standpunkt gebilligt. Daraufhin wurde deutſcherſetts 

erſucht, die Botſchafterkonferenz zu einer Abänderung 

der Entſcheidung zu bewegen. Der jetzt am 18. März 

geſaßte Beſchluß der interalliierten Grenzkommiſſion 

bedeutet, daß der Beſchluß der Botſchafterkonferenz 

vom 12. Auguſt 1920 für vollſtreckbar erklärt wird. Am 

91. März ſoll die Uebergabe erfolgen. Die Erregung 
der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Bevölkerung hierüber iſt 

verſtändlich. Andererſeits muß berückſichtigt werden, 

daß die Entſcheidung ſeit längerer Zeit feſtſtand und 

die Ausſichten auf eine Abänderung von den zuſtändi⸗ 

gen Stellen ſtets als ſehr gering bezeichnet worden 
ſind. 

Der Oſtpreußiſche Provinziallandtag 

nahm einſtimmig, auch die Unabhängigen und Kom⸗ 

muniſten ſtimmten dafür, folgende Proteſtreſo⸗ 
ntion gegen die neue Grenzfeſtſetzung an: „Der 

Oſtpreußiſche Provinziallandtag erhebt den ſchärfſten 

Einſpruch gegen die von der interallitierten Grenzfeſt⸗ 

ſetzungskommiſſion am 18. d. M. vorgenommene, bem 

Friedensvertrag zuwiderlaufende Feſtſetzung der 

Weichſelgrenze. Er verlangt, daß die Reichsregierung 

die Anerkennung dieſer ungerechten Entſcheidung ab⸗ 
lehnt.“ 

Der Riß in der engliſchen Regierungskoalition. 
Der Parlamentsberichterſtatter oͤer Times ſchreibt, 

Lloyd Georges Freunde im liberalen wie im konſer⸗ 
vativen Lager ſehen ſeine Stellung als unerträglich 
an. Die Koalitionsliberalen 
eine untergeordnete Stelle in der Koalition gerückt zu 
ſein und wollten ihren Führern weitere Demütigun⸗ 
gen erſparen. Die Konſervativen bezeichneten die 
Einheit der Partei für wichtiger, als die Fortſetzung 
der Koalition. Sie zeigten Llond George, daß die 
Macht aus ſeinen Händen auf ſie übergegangen ſei. 

  

Eine konmuniſtiſche Funkenſtation. 
Bei einer Hausſuchung bei einem Vertrauensmann; 

der kommuniſtiſchen Partei, dem in beſcheidenen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden Mechaniker Walter Arends, ent⸗ 
deckte die Polizei eine hochwertige, mit allen erforder⸗ 
lichen Apparaten reichlich ausgeſtattete koſtſpielige 
Funkenanlage, ſowie zahlreiche geheime Dienſtvor⸗ 
ſchriften über Funken⸗ und Telegraphendienſt, Ver⸗ 
zeichniſſe von Funkſtationen, von, Kabeln und unter⸗ 
irdiſchen Telephonlinien, von Zeittafeln, Verzeichniſſe 
von Plänen, Zeichnungen und anderes auf das amt⸗ 
liche Militär⸗ und Polizei⸗Funk⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen bezügliches geheimes Material teils im Origi⸗ 
nal, teils in Abſchriften. Auch fand man die Adreſſe 
öbahlreicher „zuverläſſiger“ kommuniſtiſcher Ver⸗ 
trauensleute unter den Berliner Poſtbeamten und 
den Angeſtellten der Telephon⸗ und Telegraphenbau⸗ 
ftrmen. Arends ſelbſt hat ſich ſeiner Feſtnahme durch 
die Flucht entzogen. Der in die Angelegenheit ver⸗ 
wickelte kommuniſtiſche Stadtrat und. Parteiſekretär 
Krylowcz wurde feſtgenommen und wird demnächſt 

  

der Staatsanwaltſchaft wegen Hochverrats zugeführt 
werden. 

Zu den Entkdeckungen teilt das „Berl. Tageblatt“ 
noch mit, daß ſich unker den vorgefundenen Aufzei)⸗ 
nungen alle Telephonleitungen der Berliner Sicher⸗ 

glaubten endgültig in. 

zahlen. 

lage gewährt werden, nämlich 720 Millionen Goldmark 
in bar und 1350 Millionen Goldmark in Waren anſtatt   Ausfuhr. 

——.—. den 21. März 192²2 

Reiapuiivet mit den einzelnen Nummern befänden. 
Die entdeckte Funkanlage war eine ſogenannte Auf⸗ 
nahmeſtation, die nur Telegramme empfangen koynte. 
Aus dem vorgefundenen Material geht hervor, daß 
Arends in der letzten Zeit zäͤhlreiche Geſpräche aus 
Moskau aufgenommen hat. Das entdeckte Material 
über Telephon⸗ und Telegraphenanlagen kann nur 
durch Diebſtähle kommuniſttſcher Poſtbeamten in den 
Beſitz Arends gelangt ſein, da die vorgefundenen 
Pläne, Aufzeichnungen und Liſten nur zu ſtreng ver⸗ 
traulicher Verwendung ber Poſtbehörden beſtimmt 
waren. Zur Wetiterführung ber Unterſuchung hat ſich 
die Poltzei mit der Poſtbehhrde in Verbindung geſetzt. 
Es foll insbeſondere Feſtsetent werden, welche Poſt⸗ 
beamten die Diebſtähle begangen haben. 

  

Deutſchlands Vorbereitungen 
für Genua. 

Wie die Berliner Blätter erfahren, ſind die Vor⸗ 

bereitungen Deutſchlands für Genua bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Abſchluß gelangt. Vorausſichtlich wird ſich das 

Kabinett in ſeiner nächſten Sitzung bereits mit dem 

Ergebnis der Reſſortsberatungen befaſſen. Ueber die 

Zuſammenſetzung der Delegation für Genua weiß der 

„Berl. Lokalanz.“ mitzuteilen, daß die zuſtändigen 
Miniſterien, das Auswärtige Amt, das Finanz⸗ 

miniſterium, das Wirtſchaftsminiſterium und das 
Wiederaufbauminiſterium durch ihren Miniſter oder 
Staatsſekretäre vertreten ſein werden. Aller Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit nach werde mehreren Blättern zufolge 

Dr. Rathenau bie Führung der Delegation über⸗ 
nehmen. Der „Berl. Lokalanz.“ erklärt, das ſchließe 

jedoch nicht aus, daß auch Reichskanzler Dr. Wirth nach 

Genna fährt. Er werde ſich beſtimmt einige Tage in 

der Konferenz aufhalten, wenn die Miniſterpräſiden⸗ 

ten der übrigen in Genua vertretenen Staaten die 

Konferenz beſuchen werden. 

Das Internationale Arbeitsamt und Genua. 

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes 
in Genf Albert Thomass, der auf der Durchreiſe 
von Poſen nach London in Berlin weilte, erklärte 
einem Redaktionsmitglied des „Vorwärts“ auf die 
Frage der Mitwirkung des Internationalen Arbeits⸗ 
amtes an ber Wiederaufbaukonferenz in Genua, daß 
Lloyd George, als Thomas ihn im Auftrage des Ver⸗ 
waltungsrates des Internationalen Arbeitsamtes die 
Mitwirkung des Arbeitsamtes bei der Konferenz an⸗ 
bot, mit der etwaigen Zuztiehung des Arbeitsamtes als 
einer techniſchen Beratungsinſtanz durchaus einver⸗ 

ſtanden war. Auch Poincars und Bonomi hätten nichts 
dagegen einzuwenden gehabt. Das Internationale 
Arbeitsamt habe ſehr umfangreiches Material, ſta⸗ 
tiſtiſches und wiſſenſchaftliches, geſammelt, und zwar 
über die Produktion in den verſchiedenen europäiſchen 
Ländern, über die geſetzgeberiſchen und volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe in Sowjetrußland und über 
die Arbeitsverhältniſſe und die Arbeitsloſigkeit in 
Europa. Es ſei wohl anzunehmen, daß eine Wieder⸗ 
aufbaukonferenz zur poſitiven Arbeitsleiſtung eine 
ſolche Dokumentalt ion nicht wird entbehren köunen. 
Auf die Frage, wie Thomas die allgemeinen Ausſichten 
von Genua beurteile, erwiderte er, daß man zwar über 
den poſitiven Erfolg eine Vorherſage wohl noch nicht 
wagen könne, daß man aber zumindeſt einen ſtarken 
moraliſchen Fortſchritt von der Konferenz erwarten 
dürfe. 

* 

Die Entſcheidung der Reparationskommiſſion. 
Die Reparationskommiſſion hat bei ibren Beratun⸗ 

gen über die Zahlungen Deutſchlands im Jahre 1922 
bereits Entſcheidungen getroffen, die darauf hinaus⸗ 
laufen, den Hauptgrundſatz einer Finanzkontrolle über 
das Reich beſonders über die Zälle zuzulaſſen. Außer⸗ 
dem wird Deutſchlanb verpflichtet ſein, den Fehlbetrag 
von nicht ausgeführten Naturallieferungen in bar. zu 

Für das Jahre 1922 ſoll Deutſchland ein 
Moratorinm auf der in Cannes vorgeſehenen Grund⸗   der 2 Milliarden Goldmark und 26 Prozent für die 

Amerika gegen Frankreichs 
Militarismus. 

Frank H. Simonds ſchreibt in einem Leitartikel im 
Pariſer „Newyork Herald“, der amerikaniſche Kongreß 
und die Mehrheit des amerikaniſchen Volles hätten 
die franzöſtiſche Politik als einen Beweis des Mili 
tarismus ausgelegt. Ste verlangten Maßnahmen, um 
die Rückzahlung der alliierten Schulden an Amerika 
zu beſchleunigen, denn dnn könnte Frankreich im 
allgemeinen nicht mehr die bedeutende Summe für 
Heer und Marine aufwenden. Die Anerikaner ſeien 
überzeugt, daß ein großes Heer nicht den Krieg ver⸗ 
hindere, ſondern ihn beſchleunige. 

Der Staatsſelretär für das Kriegsweſen hat ang⸗⸗ 
ordnet, daß alle zurzeit am Rhein befindlichen ameri⸗ 
kaniſchen Truppen bis zum 1. Juli zurückgezogen wer⸗ 
den ſollen. 

Ein belgiſcher Sozialiſt für Aenderung 
des Verſailler Diktats. 

Auf einer von der Sozialdemokratiſchen Partei 
Köln veranſtalteten Kundgebung für die Internatio⸗ 
nale wies der Führer der belgiſchen Sozialdemokratie, 
Henry de Man, u. a. darauf hin, daß er nicht naty 
Deutſchland gekommen ſei, uner Freude zu haben an 

  

der hier herrſchenden Verelendung. Immer mehr 
ſcheine die Anſicht durchzudringen, daß kein Staat aus 
dem Weltkrieg als Sieger hervorgegangen ſei. Die 
Fortſetzung der Macht⸗ und Beoͤrohungspolitik führe 
zum Bankrott. Die Kriegskoſten müßten aus den 
Reparationen geſtrichen und ein tatkräftiger Wieder⸗ 
aufbau ſofort in die Wege geleitet werden. Heury 
de Man ſchloß ſeine Ausführungen mit der Forderung 
der Aenderung des Verſailler Vertrages und der ſoſor⸗ 
tigen Aufhebung der Beſetzung der Rheinlande. 

Der ruſſiſch⸗polniſche Notenwechſel. 
Auf die bekaunte Note Tſchitſcherins hat Stirmunt 

durch Vermittelung des polniſchen Geſchäftsträgers 
mit einer Note geantwortet, worin die polniſche Re⸗ 
gierung vor allem feſtſtellt, daß ſie vom Junhalt und 
Ton der Nyte ſehr überraſcht ſei. Die Sowjetnote eut⸗ 
halte eine ganze Reihe durch nichts beſtätigter Vor⸗ 
würfe. Die polniſche Retzierung lehnt alle in der Note 
enthaltenen Vorwürfe ab, und zwar insbeſondere des⸗ 
halb, weil ſie nicht berechtigt und durch Tatſachen er— 
härtet ſind. In der polniſchen Antwort wird ſchließ⸗ 
lich der Sowjetregierung der Vorwurf gemacht, daß ſie 
bisher noch nicht alle aus dem Rigaer Vertrage er— 
wachſenden Verpflichtungen erfüllt hat. 

* 

Der ſorgenvolle Jahrestag der polniſchen Verfaſſung. 
Der erſte Jahrestag der neuen polniſchen Ver⸗ 

faſſung iſt ziemlich ſang⸗ und klanglos verlaufen. Die 
geplante Feſtſitzung des Seim wurde vertagt. Der 
Grund dafür dürfte in den erheblichen Schwierigkeiten 
liegen, die daraus entſtanden ſind, daß die in der Ver⸗ 
faſfung vorgeſehene Jahresfriſt für die Anpaſſung der 
alten Geſetze an die neue Verfaͤſſung nicht eingehalten 
worden iſt. Dadurch iſt man vor die Frage geſtellt, ob 
gegenwärtig die alten Geſetze, für die kein Erſatz vor⸗ 

liegt, oder die betreffenden Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung rechtskräftig ſind. Der Seniorenkonvent des 
Sejm befaßte ſich mit dieſer Lage, ohne zunächſt einen 
Ausweg zu finden. Der Vorſchlag der Regierung, die 
erwähnte Jahresfriſt um ein weiteres Jahr zu ver⸗ 
längern, wurde einſtimmig abgelehnt, da er eine Ab⸗ 
änderung der Verfaſſung bedeuten würde, die andere 
Abänderungsanträge nach ſich ziehen könnte. 

  

Der Bürgerkrieg in Irland. 
Nach Blättermeldungen werden in Irland eifrig 

Vorbereitungen für den als unvermeidlich angeſehe⸗ 
nen Bürgerkrieg betrieben. Die Streitkräſte des 
iriſchen republikaniſchen Heeres und die Ulſterlente 
ſtehen ſich in Schußweite gegenüber. Fliegende Kolon⸗ 
nen des iriſchen republikaniſchen Heeres hätten bereits 
Polizeilaſernen überrumpelt und alle dort befindlichen 
Wafſen fortgeführt. 

Ein deutſcher Arzt an Leuins Krankenbett beruſen. 
Geheimrat Dr. G. Klemperer, Direktor der inneren 

Abteilung des ſtädtiſchen Krankenhauſes Moabit, iſt 
zur ärztlichen Beratung von Lenin nach Moskau be⸗ 
rufen worden. 
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Wer iſt Lybia Konopllowa? 
, Die Euthüllung, der volſchewiſtiſchen 
iſt der „Roten Fapue“ in Berkin — Dil 
Anochen geſahren. Das Blatt iſt zurzeit u 8. 
bemiht, die Blutluſtig der Sowyetdiktatoren guerr 
fertigen. Iu dieſem Zweck werden Pbantaftiſche 
Tichte einer unbekannten Fran namens Zydia àso⸗ 
znopllowa veröfſentlichl, die offenbar im Dienſt ber 
Bolſchelnmiti bei den ruſſiſchen Soslalrevolntionären 
ole Rolle eines Agent nrovocateur geioiett pat und dir, 
falld ſie In Dentſchland gewirkt hätte, von der „Roten 
Wahne“ tvollcher mit tieſfter Nerachtung aks „Weſß⸗· 
»Mamt-Spitzel“ gebrandmarkt worden wäre. Der wahre 
„Kern übrer phantaſiereichen Darſtellungen dulrfte etma 
der ſein, baß nach dem tOcewaltſtreich ber Bolſthewiſten 
dte Soziakrenoluttonärc, die hiuier ſich die Mehr⸗ 
heit der ruffiſchen Wäller hatten, uſcht einſach ſich 
küigen wollten und namentlich daran gedacht haben, die 
ruffiſche Nallonalverſammlung von 1ht7 gegen die be⸗ 
abſichtigte gewaltſante Auseinanderjſagnuß zu ſchützen, 
waß ihnen freilich nicht gelungen iſt. Wenn ſie dafür 
von der „Roten Fahne“ als „Banditen“ und „gemeine 
Verbrecher“ beſchimpft werden, von demſelhen Blatt, 
das in Max Hölg einen polltiſchen Kämpfer ſieht, ſo 
Zoigt die „Rote Kahne“ darin nur, daß ihr die einfach⸗ 
ſten Wrunblanen drs (Gerechtinkeltsſinnes fehlen. Die 
Kommuniſten unterſchelden ſich arundfätzlich in nichts 
von dem alten Syſtem, das ſeinen Anhängern 
alles geſtattete, weil dieſe doch die „Guten“ waren, 
während ihm gegen ſeine Feinde als die „Schlecht⸗ 
Keſinnten“ jedes Gewaltmittel recht war. Nur 
daßt die Kommuniſten dieſen Grundſatz noch viel un⸗ 
geſchminkter und brutaler verkünden, als 
dor alte Abſolntismus es jemals gewagt hat. Solange 
es uber keine übermenſchliche Inſtanz gibt — und es 
wird nie eine ſolche geben —, die in den Meinnngs⸗ 
kämpfen der Menſchen mit Unkehlbarkeit entſcheidet, 
wer recht hat und wer nicht, ſolange wird die willkür⸗ 
liche Zerlegung der politiſchen Meinungen in „aute“ 
Irnd „ſchlechte“ immer nur zur ſchrankenloſen Brutali⸗ 
tät der herrſchenden Gewalt führen. Dieſe Moral 
mit doppeltem Boden bekämpfen wir vom 
Standpunkt einer höheren Kulturgeſinnung, wir for⸗ 
dern Achtung und Anerkennung jeder ehrlichen Ueber⸗ 
zeugung, wir fordern, daß politiſche Bergehen anders 
Lebandelt werden als gemeine Verbrechen, 
nicht, weil und wenn ſie von einer beſtimmten Gruppe 
begangen werden, ſondern wegon ihres ganz anders 
Nearteten politiſchen Cbarakters überhaupt. Wir ver⸗ 
langen das mit duppolter Energie, wenn wir ſehen, 
mie die Führer einer ſozialiſtiſchen Partei — uud das 
ſind die Sozialrevolutionäre — in Banſch und Bogen 
non einer Gruppe herrſchender Fanatiker einſach zu 
„Banditen“ und „Verbrechern“ geſtempelt und mit 
dieſer Begründung aufs Schaſoit geſchickt werden. 

—— 

Zur Reichspräſidentenwahl. 
Deutſchnativnale Neſignation. 

Troh der deutſchuationalen Agitation zur Reichsprüſi⸗ 
dentenwahl ſcheint man in den deutſchnatiunalen Kreiſen 
docheu eür zuverſichtlich zu ſein. In der Zeitſchriſt „Sam⸗ 
burge urte“, finden wir ſolgende Auslaſſung ihres Her⸗ 
aus ra, der als Referent und Agaitator für beide Rechts⸗ 
parteien in Hambura tätig iſt und zweikellos im Namen 
weiter Kreiſe für dieſe Narteten ſpricht. Es heißt da: 

„Wir Monarchiſten haben die Pflicht, offen auszuſprechen, 
daß ein Präſident, wie wir ihn wollen, lediglich der Platz⸗ 
palter des Kaiſers ſein ſoll. Da hiermit wenig Be⸗ 

geiſterung hervorzurnfen ſein wird, haben wir mit dem 
ten des Reichspräſidenten gar nichts zu tun. Es iſt weder 

unſere Äufgabe, noch unſerer würdig, uns als Monarchiſten 
aun der Wahl des Reichsprüſidenten zu beteiligen, vielleicht 
ſonar einen der Unfrigen für dieſen Poſten in Ausſicht zu 

Darum kann, wenn wirklich der Tag für die Neu⸗ 
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veibyrühbenten ansgeſchrtehen werten ſolte, die 
Sriae M und Monarchiſten nur lauten: „Stimmen⸗ 
enihaltuns“. 

u 05 er „Hamburger 
Lüabit“ bie tenwahl zu ſaner 

ind, well ſde au doch Süngen. n banbelt ſich um ein Kück⸗ 
Ungäneplänket der unentwügten Wionarchiſten. 

Eine faule Geſchichte. 
gommuniſt ſein Heist bekanntllich nach ronnnuniſti⸗ 

icher Pravis geurtellt, ſchöͤne Wörte reden, aber gegen 
bleſe Worte handeln. Der kommunifſtiſche Reichstags⸗ 
abgeorbnete Bartz batte neuerdings das Bebürfnis, 
für die Mahrheit einen weiteren Beweis zu lieſern. 
Während Bartz ſich im Reichstag auf der Rednertribüne 
oft in der Poſe eines Moralpredigers zeigte, bandelte 
er am Dienstag in der Meinnug, unbeobachtet zu ſein, 
nach eigner Moral. Er zeichneie nicht nur ſich in bie 
Auppeſenhellsliſte ein, ſondern kehrte nach kurzer Zeit 
zurlick, um auch ſeinen Kollegen Frles⸗Köln einzutra⸗ 
gen, der in Wirklichkeit abweſend war. Dieſe Fäl⸗ 
ſchung erfolgte ſelbſtverſtändlich zu dem Zweck, die 
Dtüten für den abweſenden Abgeordneten Fries zu 
erlangen. 

Dleſer neue Beweis kommuniſtiſcher Moral wird 
natlürlich ſein Nachſpiel haben. 

     

    

     
    

    

Die Angeſteltenverſicherung. 
Bel der kürzlich ſtattgefundenen Wahl der Ver⸗ 

trauensleute zur Angeſtellten⸗Verſicherung gingen die 
bürgerlichen Angeſtellten⸗Verbände bei den Angeſtell⸗ 
ten damit hauſieren, daß die Sozialdemokraten den Ar⸗ 
beitern das Geld der Angeſtelltenverſicherung zuflühren 
wollten. Nunmehr haben ſich auch erüeut bürger⸗ 
liche Sozialpolitiker für eine Zuſammenfaſſung der 
beiden Verſicherungen ausgeſprochen. 

In dem Sozialen Nusſchuß des vorläufigen 
Reichswirtſchaftsrates gaben am Donnerstag Sachver⸗ 
ſtändige zu dem Geſetzentwurf über Aenderung des 
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte ein Urteil ab. Es 
handelt ſich im weſentlichen um die Grundfrage, ob es 
im Intereſſe der Verſicherten möglich und erforderlich 
ſet, die Angeſtelltenverſicherung in die allgemeine In⸗ 
validenverſicherung einzugliedern. Der Vertreter 
der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte erklärte 
ſich durchaus für Aufrechterhaltung einer ſelbſtändi⸗ 
gen Angeſtelltenverſicherung. Demgegenüber ſtellte 
ſich der Vertreter der Landesverſicherungsanſtalten auf 
den Standpunkt, daß die Eingliederung bezw. Anglie⸗ 
derung unbedingt erfolgen müſſe. Er betrachtet es als 
ſelbſtverſtändlich, daß dabet die Rechte der Angeſtellten 
aus der bisherigen hohen Beitragsleiſtung gewahrt 
werden müßten. Prof. Dr. Lasker ſprach ſich dahin 
aus, daß von vornherein Bebdenken gegen das heutige 
Syſtem der Verſicherung beſtanden hätten. Es wäre 
viel zuteuer und vielzukompliztert. Bet 
einer Verſchmelzung könnten für die Angeſtellten leicht 
Sonderbeſtimmungen eingefügt werden. Grundſatz 
muf allerdings ſein, daß die Angeſtellten durch dieſe 
Regelung nicht ſchlechter geſtellt werden dürfen als bis⸗ 
her. Prof. Dr. Moldenhauer äußerte, daß eine An⸗ 
gliederung beider Verſicherungen auf dem Geblete der 
Rechtſprechung und der Organiſation möglich ſei. Er 
bezweifle allerdings, daß hierdurch eine weſentliche 
Verbilligung möglich wäre. 

Der am 9. März gebildete Unterausſchuß wird nun⸗ 
mehr mit der Vorbereitung des Geſetzentwurfes be⸗ 
ginnen. 

Eine finniſche Valnta⸗Anleihe. Die Aufnahme 
einer finniſchen Auleihe von 3 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling in London zu annehmbaren Bedingungen iſt ge⸗ 
ſichert. Die Anleihe ſoll zur Stabiliſierung der finni⸗ 
ſchen Valuta verwendet werden. 
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führt. Bei 45 Kilometer in der Stunde werden die großen 
SZweige ſtarker Bäume tüchtig gezauſt: eine ſtarke Uuruhe 
herrſcht in der Luſt, und man hört das Sauten des Windes 
in den Telegraphendrähten. Bei 55 Kilometer in der 
Stunde beginnen ſtarke Väume ſich vor ſeiner Macht zu 
beugen, und es iſt für den Fußgänger ſchon ſchwer, bedarf 
eines Kraftaufwandes, um gegen den d vnorwärts zu 
kommen. Bei 70 Kilometer in der Stunde iſt der Wind 
eaum Sturm angeſchwollen, der die Zweige der Aeſte zer⸗ 
bricht und herunterſchleudert, der dem Wanderer ein Gehen 
negen den Wind unmöglich macht. Bei 80 Kilometer Ge⸗ 

vindigkeit in der Stunde herrſcht ein Sturm, wie wir ihn 
cklicherweije bei uns ſelten erleben, eines jener Un⸗ 

wetter, von dem Anderſen ſo tragikomiſch in ſeinem Mär⸗ 
chen „Der Wind verfſetzt die Straßenſchilder“ erzählt. Dann 
werden nicht ganz feſte Steine vom Dach heruntergeſchlen⸗ 
dert. Scharnſteine ſtürzen zuſammen, und jeder hült ſich bei 
dem Heulen des wilden Geſellen zu Hanſe. Ein Sturm von 
00 Kilemeter in der Stunde iſt im Binnenland eine große 
Ausnahme. Er eniwurzelt Bäume und ruft gewaltige Zer⸗ 
ſtörungen bervor, die dann als Unwetlerkataſtrophen be⸗ 

Ein Orkan von 123 Kilometer in der 
de iſt ein ſo furchibares Naturichnuſpiel, daß es jeder 

cpreibung ſpottet und den Menſchen feine Armſeligkeit 
gegen die Gewalt der Elemente in ganzer (Er 
läßt. 
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Die verietzte Stadt. Die Amerikaner haben oft genug die 
Architekten und Ingenieure Europas in Staunen geſetzt durch 
die Leichtigkeit, mit der ſie ein Hans unbeſchädint von einem 
Ort nach einem anderen transvortieren. Jetzt haben ſie auf 
dieſem Wege einen tüchtigen Schritt nach vorwärts getan. 
Man bäaite feſtgeſtellt, daß in Hibbing, einem O;t in Minne⸗ 
jota, ein Stadtviertel auf einem Gelände ſtand, das in der 
Tieſe reiche Lager wertvollen Erzes barg. Um dieſe Erzlager 
zu erſchlieten. wäre es notwendig geweſen, ſechzehn viele 
Strkwerke zählende Häufer des Viertels niederzulegen. Da 
dies nicht auging, beſchloß man ach, das ganze Stadt⸗ 
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Mahnahmen gegen die Mordanſchläge 
in Oberſchleſten. — 

Inſolge ber zahlreichen Morbauſchläge, weiche 
letztens in Glelwiß verübt wurben, hbat der Kreit⸗ 

  

kontrolleur in Uebereinſtimmung mit den Militär⸗ 
behörben angeyrdnet, daß bie Kaffeehäuſer und Schank⸗ 
ſtätten i. Gletwitz um 11 Uhr abends ſchließen. Im 
Egtüel waer e Sdork muß die Schließung bereits um 

darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden, daß ſie den Perſonalansweis, der 
leberzeit von ihnen verlangt werden kann, ſtets bei 
ſich klühren müiſſen. öů 

Das Stchwurgericht in Beuthen verurteilte zwei 
Grubenarbelter und einen Wärter wegen Mordes an 
dem Landiäger Nolte während des polniſchen Auguſt⸗ 
attſſtandes 1920 zum Tobe. Die Angeklagten behaup⸗ 
teten, daß ſie von Sosnowice Befehl erhalten hätten, 
alle dentſchen Landtäger im oberſchleſiſchen Abſtim⸗ 
mungsgebiet zu beſeitigen, wozu ihnen des öfteren 
Schwarzliſten vorgeleſen worden ſeien. 

  

Das Ränberunweſen in Mitteldeutſchland. 
Sett Jahresfriſt macht eine Räuberbande Mittel⸗ 

deutſchland unſicher, bei der als Anführer ein Monteur 
Plättner die Hauptrolle ſpielt. Nach einer dem 
Reichstage zugegangenen Antwort auſ eine Kleine An⸗ 
frage hat dieſe Bande binnen Jahresfriſt 17 Ueberfalle 
auf Kaſſen, Lohntransporte, Güter und Poſtämter aus⸗ 
geführt. Verhaftet ſind bisher 26 Täter. 
Die Beute betrug über eine Million Mark. Ein Mann 
namens Plättner iſt füngſt verhaftet worden, doch ſleht 
noch nicht jeſt, ob er der geſuchte Anführer iſt. In der 
Antwort der Regierung heißt es: Eine einheitliche und 
dadurch wirkſame Bekämpfieng derartig gut organiſier⸗ 
ter Verbrecherbanden lüßt ſich erſt ermöglichen, wenn 
die für Reich und Länder geplante Nenorganiſa⸗ 
tivn der Kriminalpolizei durchgeführt fein 
wird. Die Verhandlungen mit den Ländern ſind auf 
Schwierigkeiten geſtoßen. Es iſt aber zu hoſſen, daß ber 
Plan bald verwirklicht wird. 

Ausſperrung in der bayeriſchen Metallinduſtrie. 
Der Verband bayeriſcher Metallinduſtrleller teilt 

in den Nürnberger Zeitungen mit, daß er, da trotz 
Aufforderung zur Wieberaufnahme der Arbeit die Ar⸗ 
beiter in Augsburg. en Nüirnberg und Fürth 
in den beſtreikten 2 rieben im Außsſtand verharren, 
gezwungen ſei, zur Ausſperrung der Arbeiter in den 
nicht beſtreikten Betrieben ſeiner Mitglieder zu ſchrei⸗ 
ten. Die Ausſperrung erfolgt Dienstag, den 21. März. 

Schütte⸗Lanz⸗Patente nach Amerika verkauft! Am 11. 
März ſthloß in Waſhington der Großkapitaliſt Geheimrat 
Sthütte als Vertreter des „Luftſchiffbaues Schlitte⸗Lanz“ 
mit der nordumerikaniſchen „General-Luftdienſt⸗Geſellſchaft“ 
einen Vertrag ab, durch den dieſe Nordarmerikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft die Rechte an den Schütte-Lanz⸗Patenten für Aus⸗ 
nutzung in allen Staaten erwirbt. Dieſe deutſchen 
Patente betrefſen verſchtedene Verfahren, Luftſchiffe ſtarren 
Syſtems zu bauen. In Dentſchland werden ſolche Luftſchiſſe 
künſtig überbaupt nicht mehr oder nur mit Erlaubnis der 
nordamerlkaniſchen Geſellſchaft, die das Monopol erwarb, 
gebant werden können. Die deutſche Volkswirtſchaft wird 
dadurch geſchädigt, die Arbeitsgelegenhbeit in unſerem Lande 
nimmt dadurch ab, unſere Valnta ſinkt. Patriotiſch war es 
alſo nicht, daß Geheimrat Schütte die Pateute in Amerika 
losſchlug, aber einträglich. Als mehrfacher Dollarmilllonär 
wird der „vaterlandsliebende“ Herr heimkehren — ein guter 
Familienvater, deſſen Sühne im erſten Luxushotel Deutſch⸗ 
lands Kayiar verzehren können, und wenn das Pfund 10 U000 
Mark koſtet. Mögen die Arbeiter der deutſchen Luftfahrzeug⸗ 
induſtrie erwerbslos werden — Schütte kann ſchwelgen. 

Schaffung eines Handelshafens in Köln. Die Stadtver⸗ 
orbneten genehmigten einſtimmig den erſten Ausbau des 
Handelshafens und des Induſtriegeländes bei Niehl, ſowie 
den Banu der Gürtelbabn und bewilligten die Mittel von 137 
Millionen und 88 Millionen Mark. 

     
    

  

   
   

  

   

  

  

  

viertel, wie es ſtand, abzutransportieren. Die Mauern jedes 
Hauſes wurden zu dem Zweck bis zum Fundament unter⸗ 
graben und mit einem ſiunreich konſtruierten Gerſſt, das auf 
Rädern beweglich war, unterbaut. Auf dieſer Räder⸗ 
maſchine wurden dann die ſechzehn Gebäude auf ein anderes 
Gelände übergeführt, ſo daß der die Erze enthaltende Grund 
der Grubenarbeit zugänglich wurde. 

Der internationale Schimmel. Das Pariſer „Journal 
des Debats“ ſchreibt: Im Jahre 1898 wurde einem Bauer 
eine Tochter geboren, juſt während der Ernte. Der gute 
Mann hatte nicht gleich Zeit, die ſehr entfernte Bürger⸗ 
meiſterei aufzuſuchen, und meldet das Kind erſt am zwanzig⸗ 
ſten Tage an. Da aber das Geſetz eine ſolche Anmeldung 
innerhalb dreter Tage verlangt, verweigerte der Bürger⸗ 
meiſter die Eintragung, erſtattete vielmehr die Strafanzeige 
und der ſaumſelige Vater wurde zu fünfundzwanzig Fran⸗ 
ken Geldbuße verdonnert; nebſt den Koſten des Verfahrens. 
Er zahlte, ging ſeelenruhig nach Haufe und meinte, nunmehr 
ſei alles in Ordnung. Aber das Strafgericht hat nicht das 
Recht, ſtanbesamtliche Eintragungen anzuordnen, und ber⸗ 
Maire darf folche auch nur auf Antrag des Vaters vorneb⸗ 
men. Niemand jedoch ſagte dem Bauer: „Sie müſſen das 
Kind jetzt nochmals anmelden!“ Niemand — wo käme 
ſonſt unſer Amtsſchimmel hin? Die Zeit verging, das Mädchen 
wurde vierundzwanzig Jahre alt, verlobte ſich und wünſchte 
zu heiraten. Zu ihrem grenzenloſen Erſtaunen aber ſtieß ſic 
bei dieſer löblichen AÄbſicht auf erhebliche Schwierigkeiten — 
amtlich war ſie nämlich überhaupt noch nicht geboren, 
Taufſchein, Schulzeugniſſe uſw. gelten nicht als „offizielle“ 
Dokumente. Jetzt erft wurde der Vater belehrt, lief zur 
Mairie, meldete die im Jahre 18908 erfäalgte Geburt der nun⸗ 
mebr vierundzwanzigiährigen Tochter an und wurde 
nochmals zurückgewieſen. Das Mäbchen ſei großjährig und 
müſſe den Antrag ſelbſt ſtellen. Die arme Braut hat noch 
Monate voll Aerser, Laufereien und Zuwarten vor ſich; und 
es darf niemand wundernehmen, wenn ſie darüber die Ge⸗ 
duld verliert und ſich, einſtweilen — Paris zählt nur 20 
Arrondiſſements — im 21. Arrondiſſement verheiratet.  
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Danziger Nachrichten. 
Die Kronprinzenkarte. 

In etnem Paptergeſchüft am Eltſabeth⸗Wall iſt ein ganzes 
Schaufenſter mit Poſtkartenphotographien behängt. Es iſt 
jabelhaft, was man dort alles ſieht. Reltefplaſtiken von Ro⸗ 
din. Filmdlven und Fllmaßtter. Der ſchöne „Bruno“ neben 
dem ernſten Paul Wegener. Es herrſcht eine künſtleriſche 
Unyrbnung erſten Ranges in der Ausſtellung dieſer Karten. 
Und neben ober auch zwiſchen einer Filmdiva ſind die Kron⸗ 
prinzenbilbder zu ſchauen. Mtt einem ſchönen Text: „Kron⸗ 
prinz Wilhelm in Wieringen“. Er macht in Veutſeligteit. 
Auf elner Vank neben ihm ſittt eine alte einſache Bauersfrau 
mit einer geflickten Schürze. Sie ſitzt etwas deplaciert da, 
als ob ſie nicht wüßte, wie ſie ſich fühlen ſoll, geſchmeichelt 
ober geniert. Wenn man das Bild anſchaut und den Teyt 
Iteſt, empfindet mman gar nicht, daiß das Mad der Geſchichte 
ſich um einige Prehungen bewegt bat. Man könnte vermu⸗ 
ten, daß er in Wieringen zur Erholung weilt. 

Und das Bild verfehlt ſeine Wlirkung auf die Herzen der 
kungen Mäbchen nicht, bie es ſich mit tränenden Augen zu 
Gemitte führen. Ste beklagen ſich in den bewegteſten Aus⸗ 
drücken über die Runzeln in ſelnem Geſicht, und ſie inden es 
ſo rührend, daß er Hetmweh hat, Es wäre ülberhaupt alles 
viel belſer, wenn er hler wäre., Aber die Nepublit will es ja 
nicht. Und Polncaré iſt boch jetzt wieder in Frankreich und 
der will eö erſt recht nicht. Ueberhaupt die Entente! Wo 
wirber unſchuldia lind, und wir wollen unſeren Kronprinzen 
wieber 

Ich fühle mich als ein rober Menſch, daß ich mich nicht 
desgleichen von dem finnigen Geflihl ſchluchzender Senti⸗ 
mentalität packen laſſe. Aber welß der Teuſel, ich muß dann 
an mein verlorenes Bein denken, das irgendwo in Frank⸗ 
reich liegt, und ich habe das Empfinden, es iſt beffer, in Wie⸗ 
ringen in Leutſeligkeit zi machen, als beſtändig mit einem 
Bein bis ans Grabesende in derWelt herumzuwandern, Denn 
offenbar geht es ihm beſſer als mir, wenn ich die Neben⸗ 
karte anſchaue, die lhn auf der Entenſagd zeigt. Den einen 
läntert das Stahlbad zu einem Rentter im Auslande, den 
anderen zum Krüppel. 

Angelegenhett der perſönlichen Begabung. 

  

Die Herſtellung der Zündhölzer. 
Eine Beſichtigung der Danziger Zündwarenfabrik. 

Die Berbraucherkammer verauſtaltete eine Beſichtigung 
der Züubwarenſabrik in Schellmühl, die ſich im vollen Be⸗ 
triebe befand und einen intereſſanten Einolick gewährte. Sie 
iſt die einzige Zundholzfabrik im Freiſtaat und ſoll die beſte 
im Zollverband Danzig⸗Polen ſein oder werden. Die Fabrik 
iſt ſeit 172 Jahren in den Beſitz einer großen Geſellſchaft 
ktbergegangen und ſett dem Brande neu ausgeſtaltet worden. 
Diaſe Ausgeſtaltung iſt jedoch noch nicht abgeſchloſſen. Die 
Anſchaffung weiterer moderuſter Maſchtnen und Erweite⸗ 
rungsbauten ſind in Ausſicht genommen. Die ſchwedtſchen 
Fabriken galten bisher als die beſten und ſchwediſche Ma⸗ 
ſchinen ſind aufgeſtellt worden. Daueben werden auch noch 
die alten Maſchtnen benutzt, ſo daß man von einer neuen und 
alten Fabrik ſprechen kann. Der Werdegang in der Fabri⸗ 
kation iſt folgender: 

Das wichtigſte Rohmaterial iſt das Holz. Es wird Aſpen⸗ 
holz verwandt, da das Lindenhol und Pappelholz weniger 
gut iſt. Das Holz muß möglichſt aſtrein und gerade und 
nicht mit zu großen Jahrringen gewachſen ſein. Das Holz 
wird von Litanen und Rußland bezogen und zwar in Schiffs⸗ 
ladungen. Von dieſen Rundhölzern werden Klötze von elwa 
einem halben Meter abgeſchnitten. Von bieſen Klötzen wer⸗ 
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Dienstag, den 21. 

den mit einer Schälmaſchine Holzplatten in der Etürke des 
Durchmeſſers der Zundholzer abgeſchält und ausgebrettet. 
Dieſe Platten werden aufeinander gelegt und mit einem 
Schnitt. werden die Streichbülzer in richtiger Länge herae⸗ 
ktellt. Dann kommen ſie in einen großen Keſſel zum Trock⸗ 
nen und Polieren. Die ſehlerbaften Hölzchen werden dabei 
ausgeſchieden. Eine andere Maſchine bringt die Hölzchen 
durch Schütteln in Orbnung, ſo haß ſte gleichmäßig in einem 
Kaſten liegen. Die nächſte Maſchinc iſt eine große endloße 
Metallplatte, die in fortwährender Bewegung iſt. Dieſe 
Platte bat in beſtimmter Reihenfolge kleine Löcher. In dieſe 
Löcher werden die Zundhölzchen eingeſteckt. Die Locher ſind 
rund und die Hölzchen vierecktg. Dadurch, baß die Gcken ab⸗ 
gedrückt werben, ſtehen die Hölöchen in den Löchern feſt. Dieſe 
Platte läuft bann derart Uber einen Behälter mit warmem 
Paraftin hinweg, daß dle Spitzen der Hblöchen etwa 1 Millt⸗ 
meter tief in die Maſſe eiutauchen. Die Maſſe sieht etwa 
1 Zentimeter hoch in das Hold ein und bat den Zweck, ſoſort 
das Feuer der Zündmafte auſzunehmen und auf das Holz 
zu übertragen. Etwas weiter läuft die Platte über eine 
Walze mit der roten Zündmaſſe. Hier werden bie Hölzchen 
etwa 5 Millimeter tief eingetaucht und nun läuft die Platte 
weiter, um bie Hblöchen zu trocknen, was ſehr ſchnell erfolgt. 
Schließlich läuft die endloſe Platte wieder an die alte Stelle 
zurlc und hier werden die fertigen Zündhölzer mit einer 
Maſchine aus der Platte herausgebrückt und geordnet in 
etnen Kaſten gelegt. Aus dieſem Kaſten werden die Zünd⸗ 
bölzer mit einem Maß in die Zündholzſchachter gedrückt, dte 
mit einer Maſchine geöffnet und nachher geſchloſſen wird. 
Etwa 60 Zundhölzer gehen in eine Schachtel. 
Nun die Herſtellung àer Znbholzſchachteln. Die bezeich⸗ 

neten Holzklötze werden bünner geſchält und aus dieſen 
Schalen werden brei Teile geſchnitten: der Boden des Ein⸗ 
ſchteblels, deſſen Rand und die äußere Hülle. Mit demſelben 
Schnitt werden die Falzſtellen durch einen Miß hergeſtellt, 
Ein weiterer Maſchinendruck klebt das Etnſchlebſel mit 
Papier zuſammen, ein anderer Druck klebt die Hülle zufam⸗ 
n. en, ein fernerer Druck elebt das Etikett auf. Die Schachteln 
laufen dann durch eine Fuhrung unb Purſten ſtreichen hier⸗ 
bei zu beiden Seiten die bruune Streichmaſſe an. Die 
Schachteln gehen dann durch einen Trockenapparat und ſind 
nun gebrauchsfertis. 

Dann wurde der alte Betrieb beſichtigt und man ſah ſetzt 
erſt den großen maſchinellen Fortſchritt. Die Zundholz⸗ 
fabriken in Polen ſind noch nach dieſem alten Syſtem ein⸗ 
gerichtet. In der neuen Fabrik wird alles mit Maſchinen 
hergeſtellt. Nur die Verpackung der fertigen Päckchen er⸗ 
folgt mit ber Hanb. Die Zündmaſſe wird in der Fabrit 
ſelbſt hergeſtellt. Bei vielen Arbeiten herrſcht ſtete Feuers⸗ 
gefahrt. Die Fabrik ſtellt täglich etwa 150 000 Schachteln 
aleich 90 Millionen Zündhölzer her. Die Fabrik liefert alſo 
ſür jede Perſon im Freiſtaat täglich 0 bis 30 Zündhölzer. 
Der Verbrauch dürfte wefſentlich geringer ſein, ſo daß noch 
ein Teil für den Export Üübrig bleibt. * 

Das unterirdiſche Weinlokal in der Langgaſſe. Vor dem 
Bezirksausſchuß wurde über eine intereſſante Schaukerlaub⸗ 

Der Senat hat vor dem Grundſtſick 
Langgaſſe Ecke Wollwebergaſſe den Raum unter dem Bür⸗ 
gerſteig für jährlich 20 000 Mark an einen Gaſtwirt verpach⸗ 
tet. Der Gaſtwirt glaubte, daß hier ein Bedürſnis vorliege, 
untertrdiſch ein Weinlokal zu erbauen. Der Senat ſtimmte 
dieſem Plan zu. Der Gaſtwirt war der Meinung, wenn die 
höchſte Vermaltungsbehörde im Freiſtaat einen Beſchluß 
faßt, dann könnten die anderen Behörden und Gerichte da⸗ 
gegen nichts mehr ſagen. Er ließ ſich alſo von der Banpoli⸗ 
zel, die dem Senat unterſteht, die banpolizeiliche Genehmi⸗ 
aung geben (Juni 192t) und begann im Oktober mit dem 
Bau des Kellers vor dem Grundſtück Langgaſſe 8t. Es 
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lient 3 Meter tief unter dem Stratßenplau. Eine Schankſtätte 
darf aber nur eröſfnet werben, wenn die Schaukerlanbuis 
ertellt iſt. Der Gaſtwirt ſtellte alſo etnen entſprechenden An⸗ 
trag an ben Stabtausſchuß. Ter Senat beſürwortete den 
Antraa, der Poltzetpräſident widerlprach, da 
ein Beburfuis nicht vorliege. Der Stadtausſchuß lehnte di⸗ 
Erlaubnis ab, da kein Beünefuls vortlene. Der Gaſtwirt 
legte nun Beruſung ein und die Sache kam vor den Bezirks⸗ 
aubſchußß. Der Kläger wies darauf hin, daß er beretts 
500 000 Mark in bie Sache hineingeſteckt habe, weil der Senat 
ihm den Raum verpachtete. Es beſtehe nun zwar eine Ver⸗ 
ordnung von 1800, nach der ein Lotat nicht tiejerals ein 
Meter unter dem Straßenplanum liegen dürfe und gegen 
das Aufftetigen der Erofeuchtigteit geſchützt ſein muſſe, aber 
anbexe Lokale aus alter und neuer Zeit lügen gleichfalls er⸗ 
heblich tiefer. Das Lokal follte zu Weihnachten erbffnet wer⸗ 
den. Der Vorſitende machte noch darauf aufmerkfam, daß 
es gefährlich ſet, wenn hier betrunkene Menſchen auf die 
Stratze und auf das Straßenbahngleis torkelten. Der Ge⸗ 
zirksausſchuß entſchbed dahin, daß die Verorbnung bie Ein⸗ 
richtung eines Lokals, das tieſer als ein Meter unter dem 
Voben liege, verbiete und bieſe Beſtimmung ſei bindend. Die 
Veruſung gegen die Entſcheidung des Stadtansſchuſſes 
wurde verworſen. Die Frage des Bedürfniſſes blelbt zu⸗ 
nüchſt ungeprüft. 

Die Ausdehnung der Vugeſtelltenverſicherung. Der 
Zentralverband der Angeſtellten üat an den Reichswirtſchaſts⸗ 
rat eine Etnaabe gerichtet, die Gehaltsarenze in ber Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung auf 100 000 Mart an erhöhen, Ob der 
Reichstag ſoweit gehen wird, iſt natttriich noch unbeſtimmt, 
wahrſcheinlich iſt es aber, daß die jetzige Gohaltsgrenze von 
30 000 Marr erhöht werden wird. Neu⸗Verficherungsypflichtt⸗ 
gen wird wahrſcheinlich, wie früher, die Möalichtelt geboten 
werden, ſich durch eine Erſablebensverſicherung von der 
Zahlung des eigenen Bettrages zu befreien, wenn ſle ſofort 
einen diesbezüglichen Antrag ſtellen. Für gewerkſchaſtlich 
und genoflenſchaftlich organiſterte Angeſtellte kommt natür⸗ 
lich nur eine Verſicherung bei tihreu elgenen Unternehmen, 
nümlich der Gewereſchaftlich⸗Genoſſenſchaftlichen Verſiche⸗ 
rungsaktiengeſellſchaft Volksfürſorge, in Frage. Ste bietet 
mehr Vorteile als irgendeine andere Verſicherunssgeſell⸗ 
ſchaft. Wer ſich jetzt noch nicht entſchlleſßſen kann, einen Ver⸗ 
licherungßautrag in Höhe einer beſtimmten Summe zu 
ſtellen, der ſtelle wenigſtens einen propiſoriſchen Antrag, in 
dem die Poſitionen „Summe“ und „Prämie“ nach dem Er⸗ 
laß des Geſebes ausgefüllt und vorläufig nur mit dem Ver⸗ 
merk verſehen werben: „In der ſeinerzeit vom Geſetz er⸗ 
forderten Höhe“. Auskunfſt erteilt bie Nechnungsſtelle der 
Volksfürforge, Danzig, Mattenbuden 355. 

Begnadigung in der Neimerswalder Mordau 

  

   

  

    

    

begnadigt worden. Die Vegnadigung erkolgt „bedlnat“,? 
helßt: Sprenger kann bei ſchlechter Führung nach 
Freilaſſung wieder eingezogen werden, zwecks weiter 
büßung der Zuchthau e. Faſt zwölf Jahr 

  

     
     

      

   

      

    

  

ten Reimerswalder Mordurvze m Lobe vern 
Direkt nachzuweiſen war ihm bie Tat, die Ermy 
Beſitzers Guddek in Neimerswald 
men die Geſchworenen aus den Heua⸗ 
umſtänden die Gewißheit, daß un 
Däter in Betracht kommen könne., 
als ſchulbig. Die mitangellagte 6 
Sprenger in Beziehungen ſtand und ſe 
angeklagt war, wurde freigeſprochen. 
ſeine Anverwandten, vor allen Dingen 
ten darauf alles in Vewegung, um ein 

  

Ich bin das Schwert! 
Weman von 

Annemarie von Nathuſius. 

(Fortſetzung.) 

Schaudernd fuhr ich zuſammen. Eine große unendliche 
Mübigkeit trieb mich fort. Wenn ich in den Garten ginge 
und mich in den Schnee legte? Wenn ich einen Sprung 
von der Brücke wagte? Wie viele hatten es getan? Und 
taten es immer, immer wieder. Wenn ich — 

Da ſtockte mein Fuß. Jemand tauchte vor mir auf — — 
Im dünnen Sommermäntelchen, blaugefroren, das Geſicht 
angſtverzerrt ſtand Ganter da: mein Kamerad, mein Bruder, 
mein Freund! Er hatte mich geſucht. Er hatte meine Not ge⸗ 
wittert und mich geſucht. 

Da war es mir plötzlich, als ob des Himmels Sterne 
heller würden und die Engelchöre auch für mich ein Lied 
anſtimmten. Es gibt nichts Treueres, Wärmeres auf der 
Welt, als ſolch eine Kameradſchaft bis in den Tod. Wir 
nahmen uns bet der Hand, wir beiden Armen, Bettel⸗ 
armen, und. gingen beglückt wie nie in Leben unſerer Be⸗ 
bauſung zu. 

Als ich in die Stube trat, brannte der Ofen ſo wärmend 
bell, auf dem Tiſch aber ſtand ein Bäumchen, darunter 
blübten Rivierablumen in lieblicher Pracht. Ein kleines 
Mahl ſtand bereitet und ein Buch lag neben ber duftenden 
Tanne. Ich griff verwundert danach: Auguſt Bebel hatte 
mir ſeine Erinnerungen mtt einer Widmung geſchickt. 

Ibm war n.ein Buch vom großen Haß ein Zeichen der 
Zeit geweſen, ein Auferſtehungslied. 

Da ſteckten wir die Wachslichter an und ſahen in den 
Chriſtbaum mit naſſen Augen. Nein, wir wollten nicht 
unterltegen, nicht zugrunde gehen. Es gab für uns noch 
Freuden und Erbebunven und immer wieder neue 
Schaffensluſt. Dankbar ſah ich Ganter au. 

„Wir haben uns gegenſeitig Gutes getan“, ſagte er, 
ich von ſeiner rührenden Beſcherung ſprechen wollte, die 
ihm ſeinen Mantel gekoſtet hatte. „Der erößte Segen auf 
der Welt iſt ein ſtarkes und tapſeres Herz. Wir haben das 
erfahren.“ ů 

6⁵ 

als   
Ja, wir haben es erfahren! — — 
Nach den Feiertagen bekam Ganter ein gutes Verlags⸗ 

angebot und wir hätten ſo recht innerlich aufatmen können, 
wenn nicht eine neue drohende Gefahr auſtgetaucht wäre. 

Der eiſige Hauch in jener Weihnachtsnacht, der mich ſo 
frieren ließ, hatte mich tödlich getroffen. Dunkel ſenkte 
ſich das Schickſal auf mein Haupt und hüllte mich in die 
ſchwärzeſten Gewänder der Krankheit und Not. 

Wild und wahnſinnig brach das Fieber aus und alle 
Pflege meines Freundes konnte mich nicht heilen. 

Eines Tages wurde ich auf einer Bahre in bas Haus 
ber Schretken geführt und kaum noch meiner Leiden be⸗ 
wußt, den Meſſern der Aerzte ausgeliefert. 

* * * 

Liebe Mimt! 
Vielen Dank für Deine Fürſorge und Güte. Weun ich 

erſt wieder gehen kann, — ich lerne es jetzt mühſam an 
Krücken und einer Gehbank, — dann komme ich gerne in 
Deinen ſtillen, lieben Wald. Aber nicht ohne meinen trenen 
Genoſſen. 

Denn ihm, liebe Mimi, verdanke ich die Auferſtehung 
non den Toten. 

Ach, was haben wir durchgemacht! Was haben wir ge⸗ 
litten! Ich ja nur ahnunoswaſe — aber er! Ich habe die 
Nähe des Todes kaum geſpürt, aber ihm, ihm bat man ge⸗ 
ſagt, baß ich verloren ſei. In der Nacht, da er meinen Tod 
erwartete, nach britter, ſchwerer Operation, hatte er kein 
Dach mebr über dem Kopf. Er mußte im Schnee und 
bitterer Kälte berumtrren, bis er am Morgen wieder in 
die Klinik konnte! Und doch wich die Munterkeit keine 
Minute von ſeinen Zügen, wenn er eintrat bei mir. Ich 
ſah immer nur ſeine Zuverſicht, die auch mir die letzte Kraft 
Gaug. So kämpften wir gemeinſam gegen den ſchwarzen 
Gaſt. 

Ach, in der Fieberqual der Nächte, beim Verbinden der 
Wunden, erquickte mich der Gedanke an ſein Kommen allein. 
Er war ja nun alles für mich geworden, Vater, Bruder, 
Helmat. Hörte ich ſeinen Schritt auf dem hallenden Korri⸗ 
dor, ſo konnte ich, die Tobſchwache, meine Hände vor Freude 
heben. 

Berſtehſt Du, liebe Mimi, was das heißen will? Ohne 
ihn keine Freude mehr auf dieſer Welt. Solch erz findet 

  

  

  
    man nicht zum zweitenmal. Es iſt wie der Wund. 

im Märchen, er ſpendet alle Köſtlichkeit und nie hürt 

Fülle auf. 

Ich ahnte, daß er oft hungerte. Und ich hob ihn von 
meinen reichen Speiſen auf. Sie ſchmeckten mir nicht, 

er nicht dazu kam. Ich könnte Dir von tauſend kle 
Zügen ſprechen, aus denen dann dies Bollwerk der ant⸗ 
gehörigkeit erſtand, das nichts mehr erſchüttern laun, 

Verſtehſt Du michꝰ 

Wir ein Ertrinkender hat er gekämnft, Herzen zu rühren 
geſucht für uns und Sleine für Brot erhalten. Sechs Mo⸗ 
nate liege ich nun auf 

    

   
   

  

merzenslager. Du kannſt 

Dir denken, daß wir bis äußerſten erſchöpjt ſind. Ach, 
wie ſchön, liebe Mimi, wälkt einige Wochen bei D= Ich 
ſehne mich nach meiner Heimat, der nordiſchen Ebeue, dem 
blühenden Land. Ich habe in Verfſen, die ich Dir ſende, ge⸗ 
ſagt, was ich litt. Magſt Du ſie hören? Hier ſind ſie, Ganter 
ſchreibt ſie Dir auf. Lebe wohl, mein autes Haus⸗ 
mütterchen. Deine Nenate. 

  

   

Enfant perdu. 

All den Zierrat froher Feſte 
Holt und breitet nor mir aus, 
Liebe, ſchöne Ueberreſte, 
Ach, ihr meine einz'gen Gäſte 
In dem ſtillen Trauerhaus. 

Zeugen ſchweigeriſcher Stunden 
Strömt den Duft, den Glanz mir her — 
Darf ich nimmormehr geſunden 
S. [t ihr Balſam ſein den Wunden, 
Den Gefühlen trüb und ſchwor. 

Dieſes Kieid von gelber Seide. 
Eines Fürſten Luſt und Wahl, — 
Meine größte Augenweide, 

Jenes leuchtende Geſchmeide, 
Stammt vom erſten Karneval. 

ihr könnt es nicht ermeſſen, 
h ein Glück der erſten Nacht, 
es Taumeln, Glühn und Preſſeu, 

alb Erſchauern, halb Vergeßen, 
Was ſo monnig trunken macht. 
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5 
Vierlel feiner Strafe verbüßt bat. 

EDI Laus Lodbe —— bes., vil aute 550 Lenen 226 
Buchtbaus begnabtat murden, le Wreilaffung 

misbestens 18 Mübriner, in der Regel nach W läbricher Aürg 
euDü zu geſchehen. Wenn bei Wprenger die Mechal 

„uun ſchon nach elf Zabren ointritt, 3o ſpricht barand beſon⸗ 
Doren Woblwollen. 

ů Betrus im Grothheaudel. Der Kaufmaun Paul or⸗ 
mella in Vangſfubr batte ſich wegen Betrugens in dret 
Ballen zu vetantworten. Vom Schöffengerlcht wurbe er in 
& Vallen verurtellt, in einem wetteren Fall freigeſprochen⸗ 
Sowobl ber Angetlagte aln der Amteanwaält legten Berufung 
ein, Die Verufunasſtrafkammer verhanbelte über die Sache 
mehrſtündid, Pormella nennt hich Proßkaufmann und hat 
EPxuheie Vriefbogen, auf deuen die Abteilungen ſetnes 
Crobgeſchälten verzeichnet nd. Abtellund fur Koßlen, für 

240 Ji, Houleigeenia. er uhm groherge abes be Lie. ein wohnt gri to, aber hai wie⸗ 
Deß Mse en, un Hi iag, s, Sue, 
dproze ren ſomit nte zum „ ũer Frau ge⸗ 
Dort. Uuch Krafrechtuich war er ſchwer f. Swei Le. 
trugsſachen wurden ietzt von der Berufüngskammer zufam⸗ 
men delt und in allen brei Pällen kam bas Gericht zur 
Berurteilung und erachtete ſür feſtgeſtellt: Der Angeklagte 

verkauſte nach Eybtruhnen 15 00 Zentner enaliſche Schmie⸗ 
dekoblen für 14656 Mark. Die Ware wurbe in Neufahr⸗ 

waſſer aus dem GSchtff geladen und der Ungeklaate hat ſie 
Hier ſelber geſehen. Mit der Babn weerde ſie dann geliefert. 
Es erſolgte auch Bezablung. In Eydtkuhnen ſtellte ſich aber 
Heranb, daß es nicht Schmiedekoblen waren, ſonbern Haus⸗ 

Hraudkohlen, die erheblich biniger ſind. Der Angeklagte har 
das gewußt und trotzdem den Brachtbrlef aul Schmiebekohlen 
ausgeſtellt, und auf Grund des Hrachtbrieſes erſolgte auch 

die Bezadlung. Der Epdttubner Käufer i um 7000 Mark 
Leſchädig! worden. Im zweiten Palle ſchrieb der Ungeklagte 
jeinen Heief on einen benachdarten Kaufmann und bat um 500 
Mark, Uidte Bäank am Sonnabend bereits geſchloſſen ſel. 
Er fügte etnen Voſtſcheck über 80 Mark bei und ſchickte ſeine 
Tochter zu dem Kaufmann, der auch die 500 Mark gab. Am 
Montag ſtellte ſich beraus, daß auf dem Konto nicht mehr 300 
Mark waren. Der Kaufmann bat ſich durch dieſen Scheck ve⸗ 

exufluffen laſſen, den Metrag zu zablen. Er erhielt den Be⸗ 
traa aber erſt zurück, als Anzeige erſtattet war. Im g. Palle 
trat er mit einer Firma in Breslau in Gerbindung und be⸗ 
zon Higarren im Werte von 4000 Mark. Er verſprach eine 
Kantion von 10000 Mark zu ſtellen, aber füßhrte dieſes Ver⸗ 
prechen nicht ans. Durch dies Verſprechen wurde die Breß⸗ 
lauer Virma veraulaßt, die Ware zu ſenden. Bezahlung hat 
ſtie bis heute noch nicht erbalten. Das Gericht ertannte auf 
eine Geſamſttrafe von 7 Monaten Gefäungnis wegen Betru⸗ 
ges in brei Fällen und 8000 Mark Geldſtrafe. 

Wohnung ohne Erlanbnis vermietet. Die Witwe Nürn⸗ 
bern iu Hohenſtein vermietete ihre Wohnnug ohne Erlaub⸗ 
uts des Kreisausſchuſſes unb hatte ſich vor dem Schöfſen⸗ 
gericht zu verantworten. Sie machte geltend, datz die Woh⸗ 
nung leer ftand und der zungewteſeue Mieter nicht einztehen 
wollte. So babe ſie über ihre Wohnnng verfügt. Das Gericht 
erkaunte dieſe Entſchuldigung nicht an und verurteilte die 
TFrau zy 800 Mark Geldſtrafe. — Anſcheinend gelten dieſe 
Beſtimmungen für die Gemeinde Wonnebera, ebenfalls 
im Kreiſe Danziger Höbe, nicht, denn von da werden fort⸗ 
lanſend Klagen laut, die ſelbßt die zuſtändigen Behörden nicht 
veraulaſſen, etnaugreifen. 

Bohnſack. Der ſoztaldemokratiſche Ortsverein; 
btelt am Sonntag eine Mitgliederverſammlung ab, die einen 
fturken Beſuch zu verzeichnen hatte. Die Mitglieder nahmen 
aAr Maifeier Stellung und beſchloſſen, den 1. Mai wie im 
Vorjahre durch einen Umzug mit nachfolgendem Saalfeſt 
zn fetern. Es wurde eine Kommiſſton gewählt, welche alle 

  

  

      
  

Reich mir dort das Bündel nieder, 
Die Herbarien meiner Lieb' — — 
All die Briefe les ich wieder, 
Heiße Schwüre, Lob und Lieder 
Unhd mein Hers ſei wie ein Sieb! 

Selcher mag noch an mich denken? 
Selcher könnte in die Qual 
Metnes LSeides ſich verſenken 
Und noch beute mit Geſchenken 
Mich erfreun — ein einzig Malꝰ 

Draußru klingts im Grün der Bäume. 
Auch eim Endchen Himmel blinkt 
Tröſtlich nieder in Räume 
Banger Stille, blaſſer Träume — 
Und mein Ange trinkt und trinkt 
Schon bedginnt des Sommers Reigen 
Schwillt und blüßt die ſchöne Welt! 
Klingt noch einmal hell, ihr Geigen, 
Nun das letzte dunkle Schweigen 
In mein Herze Einzug bält. 

* * * 

— 30 Aett Dutr peigan Ferts dem Part der Klinit 
. ammerte das ſerkren 

Stten Whrer, And lauſchte ihr. e vreßte metut 
Vpm Gras, Haub und Biumen war ein ſchwüler Duft in 

Her blauen, zitternden Luft, ein ſehnſüthtiges Grüßen ein 
äum Seben Verlocker und Ueberreden. 
Bald 1ag dieſe ſtille Juſel hinter mir und wir zogen 

wieder auf der Landſtroße, anf der faubigen, mein guter 
Samerad und ich. Aber alle unſere ſchönen Pläne und 
gerrlichen Voxwürfe, all uuſere Schaffensluſt ſtarb an der 
Roses Ke öů 

„ wei einen Nat, du leber ＋ 2 
neŕh Wunder, noch Märchen auf Vicler Beltz — 
ircenbwo uuerkannt, unentdeckt. der Freund der Freunde, 
der Hehßer und Tröſter, der treue Eckehardt? 

Und wieder ſrieg das Bild vor mir auf, das ernſte, merk⸗ 
g ſtille, weltabgekehrte Geſicht. das ich heute erblickt 
in eiser Zeitichrift, die einen Artikel über deutſche 

enbeſitze brachte. 
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Aus dem Oſten. 
Larlenbursz. Ein Iuaenblicher Defranbant 

fegenonmmen. Wir herithteten Por einizer Lesca cnsó 
Köniasbers, daß der arß 17 Hapve alte Kaufmannolehrltna 
Buraſchat mit 175 000 Cek. geſtüchtet in. Die Martenbs2⸗ 
er Grenspolzsei bolte nus daß umfernohmungslufrige 
Züvcelchen auf der Reiſe nach Derlin aus Deu D-Suae unt 
brachte ec ind Oerichthsknehid. 100 000 Mart wurden bel 
dem Unsbreißer noch vorgefunden. 

Elling. Dieé boten Stroemprelfe. Wie dile 
„Elb. Bia.“ in einer längeren Betrachtung fefiſtellt, 
älding, was die Verſorcung mit Erektridttit . 
die teuerſte Stabt in Deutſhianz. 

Albins. Der hieſige Poſfnferbabubof, der 
den febigen Gerksöräverhältmiffen nicht mehr antſpricht, wird 
auf Beſchlutz der Gaffuſerbabn⸗Akttengeſellſchaft bebeutend 
veroroßert werden. 

Lunlgsbers, Begebung des 1. Wat ats Belt⸗ 
fetertatz. Dem hoapreußiichen Wrovingiallandias las 
jolgender Antraa der kommuniſtiſchen Fraktion vor! „Die 
den üͤberwiegenden Tell der oſtpreudiſchen Arbeitnehmerſchaft 
vertretenden gewerkſchaftlichen und polttiſchen Organiſatto⸗ 
nen haben beſchloffen, den Weltfetertag bes 1. Mat burch 
Arbeitrnbe zu betzehen. Der Grovinhiallanbtag be⸗ 
auftragt die Provinzialverwaltung, peinlichſt dafür Sorse 
zu tratzen, daß den von ihr Date Seite Beamten, Ange⸗ 
ſtellten und Arbeitern von keiner Geite bei der Vurchſtib⸗ 
rung dieſes Veſchluſſes Schwierigkeiten berettet werden.“ Das 
Haus lehnte bie Berhandlung des Antrages mit den Stim⸗ 
men der Deutſchnationalen, der Deutſchen Bolksparteli und 
des gentrums ab. 

gunigsberg. Ein neuer Rorb; Der Täter 
verbaftet. Um Sonntag nachmittas iß burch die Kri⸗ 
minalvolizei ein furchtbarer Mord aufgedeckt worben. Der 
Lulfenallee 56 wohnende, iung verhelrxatete 22 Jabre olte 
Kaufmann Erich William war ſeit Montag, den 18. d. Mlb., 
verſchwunben. William hatte ſich au dieſem Morgen von 
ſeiner Wohnung nach ſeinem Burean begeben wollen, war 
bort aber nicht eingetroffen. Da Williom ein ſehr bäus⸗ 
licher Menſch war, ſprach von Anfang an viel dafuür, daß er 
einem Verbrechen zum Opfer gefallen war. Die Ermitte⸗ 
lungen der Kriminalpolizei ergaben, daß der Verſchwundene 
nach dem Hauſe Kreuzſtratze 85/80 geben wollte. Dort wurbe 
denn auch in einem Kabinenkoſſer verpackt die Leiche das 
Vermißten mit Stricken umſchnürt auf dem Boden vorge⸗ 
junden. Der Täter iſt bereits verhaftet. 

Duſterburz. Xuf rätſelhafte Weiſe ver⸗ 

ſchwunden iſt der Beſittzersſohn Skibbe auk Worplllen. Er 
hatte den Auftrag, ein Pferd im Werte von 14000 Mark an 
einen Händler in Gumbinnen abzullefern. Bei ſich hatte er 

etwa 20 000 Mark. — 

Oſterode. Entlafſungen bei der Elſenbabn⸗ 
bauptwerkſtätte. Nach dem Erlaß des Eiſenbahn⸗ 
miniſters ſoll die Kopfzahl der Eiſenbahnarbeiter um 20 000 

vermindert werden. Auf die Eifenbahndtrektion Königs⸗ 

berg eutfallen davon 1047 Mann, auf die Eiſenbahnhaupt⸗ 
werkſftätte Oſterode 80 Mann. 

Stettin. Immer noch Eisblockade im Rigaer 
Meerbuſen. Das Eis im Rigaer Meerbuſen iſt immer 
noch ſo ſtark, daß die vom Eis eingeſchloſſenen deutſchen 
Dampſfer bis jetzt nicht befreit werden konnten. Die Dienſt⸗ 

ſtelle der Marineleitung in Stettin teilt mit, der Krenzer 
Arkona habe infolge der Beſchädigung, die er beim Vor⸗ 
ſtuß zu den im Eiſe des Rigaer Meerbuſens eingeſchloſſenen 

Dampfern erlitten hatte, weitere Verſuche einſtellen müſſen. 
Dem ihn unterſtützenden Schlepper Bopreas iſt es wegen 
der Stärke des Eiſes leider nicht gelungen, allein die 
Dampfer zu erreichen. Die Marineleitung wird wahrſchein⸗ 
lich Anfang nächſter Woche das einzige im Dienſt befindliche 
Lintenſchiff Hannover nach dem Rigaer Meerbuſen ent⸗ 
ſenden. 

Culmſer. Von Kartoffeldteben erſchofſen. 
Wegen der herrſchenden Arbeitslofiakeit ſind viele Arbeiter 
nach außerhalb in Arbeit gegangen. Eine ganze Anzahl be⸗ 
findet ſich in Schulit bei der Holzinduſtrie. In Schulitz⸗Ab⸗ 
ban wobnte nun der noch junge Beſttzer Ziehlke, der erſt vor 
mehreren Monaten aus engliſcher Gefaugenſchaft zurück⸗ 
gekehrt war und ſich in nächſter Zeit verheiraten wollte. Da 
er im Winter wenig zu tun hatte, half er einige Wochen auf 
der anderen Seite der Weichſel beim Holzabfahren. Er erfuhr 
nun, daß ihm täglich Kartoffeln aus der Miete geſtohlen 
würden. Ziehlke paßte nun auf und überraſchte die Diebe; 
doch ſollte ihm das ſchlecht bekommen, denn plötzlich krachte 
ein Schuß und Z. wurde durch Bauchſchuß verwundet. Der 
Verletzte wurde zwar ſofort nach Bromberg ins Kranken⸗ 
haus gebracht, iſt jedoch ſeinen Verletzungen erlegen. 

Gewerkſchaftliches. 
Sohnerhöhungen der Buchdrucker. Nach den Beſchlüffen 

des Tarifausſchufes erhöhen ſich die Teuerungszulagen ab 
27. Märs für die Orte mit 25 Proz. Lokalzuſchlag, wozu auc) 
Danzig gehört, für Verbeiratete um 160 Mark, für Ledige 
um 154 Mark, für Gebiljen unter 24 Jahren um 153 bezw. 
147 Mark, um 142 bezw. an Mar? für unter 21 Jabre alte 
Gehilfen und um 120 Mark für Ausgaelernte. Die Hilfsar⸗ 
peiter erhalten 85 Proz. dieſer Lyhne. Der Aufſchlag für 
Maſchinenſetzer beträgt 10 Mark. Am B. April ſoll exnent 
über die Löhne verhandelt werden. 

Ein amerikauiſcher Vergarbeiterſtreit wird ſeit Wochen 
zum 1. April angekündigt. Wie jetzt berichtet wird, hat die 
Leleeg der Bergarbeitergewerkſchaften den Streikbefehl kür 
den 1. April bereits umgearbeitet, der ſich auf etwa 600 000 
Bergarbeiter in den Stein⸗ und Braunkohlenbergwerken er⸗ 
ſtreckt. Der Arbeitsminiſter ſoll erfolglos ſeine Vermittlung 
angeboten haben und auch die Einladung des Präſidenten 
Harbing zu einer Lokalkonferenz ſei von den Bergleuten ab⸗ 
gelehnt worden. Die Reaierung läßt den Zechengeſellſchaften 
bonde ſeln, dag der S ubynn o reiche Kohlenvorräte vor⸗ 

en ſei E tat kt der Zechengei ſten mit 
oder ohnr Streik durchbringen wärde. ue 

  

⸗ e 3 Siofakußt:leilen 

Aus aller Welt. 
Der in Goortkteiſen be⸗· 
Beinrich von Opel, Hein 

Le ee ae Decnuleuer matce ů au Di 
nomtnen hatte, Aubgelanbie Rettungsexvebitionen 
lonnten Piäber mur jeſtſtellen, dat auf dem Edeäe, ben die 
Leiben Wttibarihen gennueen baiſen, cröbere Vamiien uis- 
bergecangen ſtad. ů 

Untenufall. Ou der Macht mum Sonntas fuhr 
ein Lulo, von einer Syoribtour heimkehrend bei Veuihen 

berart an einen Baum, daß der Baum umgeriſſen, ſämtliche 
Onſaſſen herausgeſchleudert und erheblich verletzt wurben. 
Ein Inſaffe iſt logar lebendnefährlich verletzt und mußte ins 
Srowtelbans ů geſchafft werden, wo er hoffnungslos barnieber⸗ 

Ois lelbiae Haubaranate. Im Labanderwolde bei Glei⸗ 
wich ſanden zwel junge Burſchen eine Handaranate. Beim 
Gantleren mit ibr aing ſie plöszlich los und verletzte beide 
ſo ſchwer, daß ſie ing Krankenbaus geſchaſft werden mußten. 

EUnen Morbwerſuch unternahm ein Apo⸗Unterwacht⸗ 
meißter inSppeln au ſeiner Braut und ſeinem tinde und 
machte baun einen Selbſtmorbverſuch durch Kopffchüſſe. Die 
Schwerverletzten wurden ins Krantenhaus gebracht. 

Was frag ich viel nach Geld und Gnt ...? Etuträgliche 
Poſten werden in Oberſtimm bei Ingolſtabt vergeben. Dort 
ſucht burch öfſentliche Ausſchreibung der Gemeinberat einen 
Gemeindeſchreiber für 1000 Mark und die Kirchenverwaltung 
einen Mesner für 600 Mark Hadreslohn. 

eEime Ainberleiche beisblen. In Magbeburg wurde auh 
der Veichenhalle eines Kriebhofs der Veiche eines jünf Fabre 
allen Müäbchens das Kleib, ein weihes Mullkleib, geſtohlen. 

Oer (chilberſturm in Heldelbers. Bei einer Pemonſtra⸗ 
tion wurden mehrere Hoflieſerantenfchilder ent⸗ 
ſernt. Wegen Sachbeſchüdigung wurden brei ber Angcklagten 
zu 2 Wochen Geſängnis und 300 Mark Gelbſtrafe verurteilt, 
zwel wurden frelgeſprochen. 

Famillendrams. Die Fran eines Fleiſchers in Halber⸗ 
ſtadt ging, nachdem man über die Beglettung geloſt batte, 

mit dem Koſtgänger ins Kino. Als belbe zurſickkamen, er⸗ 
ſtach der Eleiſcher den Koſtgänger. Als er bald barauf ver⸗ 

haflet werden ſollte, ſchoß ſich der Kleiſcher in einem unbe⸗ 
wachten Augenblick eine Kugel durch den Kopf und war 
ebenfalls alsbald tot. 

Das Ende einer Familientranddie. Die Dortmunder 
Strafkammer bat den 17 jäbrigen Frans Lewandowaky, der 
ſeinen Vater in Notwehr erſchlagen batte, kreigeſprochen. 

Der Vater hatte in der Dunkelheit den Bruder des Ange⸗ 
klasten mit einem Bell erſchlagen wollen. Der Angeklagte 

hat darauf das Beil ergriffen und ſeinen Vater nteder⸗ 

geſchlagen. Die Urſache des Familienſtretts liegt darin, daß 

der Vater ſeine Söhne gewaltſam zur Absabe eines 

Optionsſcheines für Polen bewegen wollte⸗ 

Nach (8 Jahren anſgejundene Flaſchenpoft. Am 30. Auguft 

1679 hatte die öſterreichiſch⸗ungariſche Rordpolarexpedition 

von ihrem Schlſte „Admiral Tegettholf“ aus das Drand⸗ 
Jofef⸗Land im Nordpolarmeere zum erſten Male erblickt. 

Der Kommandant der Expedition war der Lintenſchiffsleut⸗ 
nant Karl Weyprecht, der am 18. September 1838 zu Darm⸗ 

ſtadt geboren und im Fahre 1881 in Michelſtadt geſtorben iſt. 

Wie E. Ihne miteilt, iſt jezt von dieſer Expebitton eine Fla⸗ 

ſcheupoſt aufgefunden worden, die Ende April 1874 an der 
Küſte des Frand⸗Aoſeſ⸗Landes ausgeſetzt worden war. Das 
in der Flaſche enthaltene Schreiben iſt vom Kommandant 

Weyprecht unterzeichnet und vorzüglich erhalten. Nach 48 
Jahren iſt die Flaſche auf Nowaja Semlia wiedergefunden 
worden. 

Hypnotiſcher Unfug. Der dritte Fall ſchwerwlegender 
Folgen der Latenhypnoſe iſt in Arnſtadt badurch zu verzeich⸗ 

uun, daß ſich jetzt ein 10jähriges Mädchen in ärztliche Be⸗ 

handlung begeben mußte, da ſich bei ihm Getſtesſtörungen be⸗ 

merkbar machten. Auch hier handelt es ſich um die Nachwir⸗ 
kungen unſachgemäßer Hypnofe. 

— Verſammlungs⸗Anzeiger ů U ů 

Sozialdemokratiſche Volkstragsfraktion. 
Dienstag, den 21., abends 6 Uhr, im Fraktions⸗ 

zimmer wichtige Fraktionsſitzung. 

Sozialdemokratiſcher Verein: 
1. Beßirk: Donnerstag, den W. März, abends 754 Ubr, 

Schule Heilige Geiſtgaſſe 111: Bezirksverſammlung. 1.Licht⸗ 
bildervortrag: Der Sosztalismus in der Karikatur. 
2. Parteiangelegenheiten. 

9. Bezirk: Freitag, den 24. März, abends 7 Uhr, inn 
Reſtaurant „Blankes Tonnchen“, Heumarkt 10: Besirks⸗ 
verſammlung. 1. Lichtbildervortrag: Der Sozialismus in 
der Karikatur. 2. Bezirksangelegenheiten. Zablreicher 
Beſuch wird erwartet. Gäſte können eingeführt merden. 

Bezirk Langfuhr: Donnerstäag, den 2. März, abends 
7 Uhr: Diskuſſionsabend beim Genoſſen Schwidt, Mir⸗ 
chauer Weg 52. 

Berein Arbeiterjngend Schidlitz: 
Mittwoch, den 22. März, abends 7 Uhr: Außerordent: 

liche Mitgliederverſamlung. Es iſt Pflicht aller Mitalieder 
zu erſcheinen. 

Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband: 
Freitag, den 24., abends 6½ Uyr, im Gewertſchaſts⸗ 

haus, Zimmer 70, Branchenverſammlung der Werkzeng⸗ 
macher, Mechaniker und Ebelmetallarbeiter. 

Achtung! Heizungsmonteure, Klempuer uud Inſtalla⸗ 
teure! Die neuen Lobnabkommen köunen im Burean, 
Heveliusplatz 1/2, abgeholt werden. ů K 

Achtung! Vertrauensleute des Metallarbeiterverbam⸗ 
des der Dauziger Werft. Freitag, den 24,, gleich nach 
Feierabend, Heveliusplatz, Zimmer “, wichtige Verſamm⸗ 
lung. Wahl von Obleuten, Verbandsangelegenbeiten. Alle 
neu gewählten Vertrauensleute müſſen zur Stelle ſein. 
Ohne Verbanbsbuch kein Zutritt. 

Metallarbeiter von Schichanu! Donnerstag, den W., 
gleich nach Feierabend, bei Schmidtke, Betriebsverſamme⸗ 
lung. Ohne Verbandsbützer kein Zutritt. ö 

Deniſcher Transportarbeiterverband. 
35 eans 0 Ubr, Ii We Länhe Donnerstag, den 23. März, 

r, ereinshaus zur Altſtadt,? 
Nr. 49, Verſammlung. —  



    

Danziger Nachrichten. 
Frühlingsanfang. 

Kalendermäßig wenlaſtens. Das Welter kümmert ſich in⸗ 
deſſen nicht darum. Statt Sonnenſcheln, lelchter Schnee⸗ 

Der Himmel ſiebt trübe aus und wenia verheißend. 
Kuch dle nächſten Tage werden als recht unfreundlich vor⸗ 
gemeldet. Neben Regen ſteht ſogar größergr Schneefall auf 
dem Wetterprogramm. Sehr nledrige Barometerſtände wer⸗ 
bden auf ein vom Nordmeer kommenbes Tlef zurlickgeführt. 
Allerbings iſt berelts ein neues Hoch in ber Richtung vom 
Atlantiſchen Oscan her in Sicht. Mit ibm wird erſt wleder 
ein Temperaturwechſel eintreten, der eine Aufheiterung des 
Wetters bringen wirb. Es beſteht aber dann immer noch 
die Gefabr ſchwerer Nachtſröſte, die der Veoetatiun ſchwere 
Schäben zufligen würden. 

Es gibt wieder Fiſche auf dem Fiſchmarkt! 
Der lichmarkt zeigt jetzt ein anderes Vild als wle in der 

vergangenen Woche, wo man nur hin und wieder elnen Fiſch⸗ 
korb ſah, vor dem bie Aebelterfrauen ratlos ſtanden, denn 
die hohen Fiſchpreiſe waren mit dem Wirtſchaftsneld numöa⸗ 
lich in Einklang zu bringen. Durch den ſoztaldemolratiſchen 
Vorſtoß gegen den Fiſchwucher ſind nun die Preiſe her⸗ 
untergegangen. Am Sonnabend wurde noch 4 Mark für ein 
Pfund Breitlinge geſordert, heute wurden ſie ſür 2 Mark 
reichlich angeboten. Der Preis für grüne Heringe iſt von 
8Mark aufe4 Mark berabgekleltert. Flundern, die in der 
vergangenen Woche 8 Mark koſteten, ſind letht mit 4 und 5 Mͤk. 
zu haben. Geräucherte Breitlinge wurden nur an einzelnen 
Stellen mit 4 bis 65 Mark das Pfund angeboten. Es wurde 
lebhaft gekauft, insbeſondere friſche Brelttinge und aritne 
Heringe. In vlelen Arbelterfamilien wird es nach langer 
Beit wleder einmal ein Fiſchgericht geben. — Das ſozial⸗ 
demokrattſche Vorgehen gegen bie hohen Siſchpreiſe ſcheint 
auch auf die Kartoffetinterefſenten Elndruck ge⸗ 
macht zu haben. Kartoffeln, die ſelt Wochen 1,0 Mart kaſte⸗ 
ten, wurden heute mit 1, und 1,35 Mark verkauft, 

Ausfuhr⸗Frelheit? 
Immer fühlbarer werden die Wirkungen des polniſchen 

Zolllariſes auf Danzig und mit wachſender Sorge ſteht bie 
Bevölkerung den 1 April, den Taa der Anfhebung der Wirt⸗ 
ſchaftsgrenze nahen. Nicht unbegründet befürchtet man ein 
Abwandern der Ware nath Nolen und als Rolge ein weiteres 
erhebliches Anziehen der Warenyreiſe. Anſtatt, daß nun die 
Danziger Behörden ihre ganze Kraft auf die Sicherung der 
zu bedeutend ermäßigten Zollſätzen bewilligten Warenkontin⸗ 
gente und auf Ausnutzung der neuerdings von Polen auf 
6 Wochen eingeſührten Zollermäßigungen verwenden, damit 
der Danziner Warenmarkt müglichſt vorteilhaft verſorgt 
wird, baben die Danziger Vehörden anſchelnend ganz andete 
Sorgen. 

So wird uns milgeteilt, daß nenerdings eine Verfügung 
an dic Zollſtellen in Danzig ergangen iſt, daß zukünftig jede 
Perſon das Recht hat, Waren fämtlicher Art bis 
zum Werte von 300 Mart ohne Ausfuhr⸗ 
genehmigaung und zollfrei auszuführeu. Die 
Verflügung ſoll vorerſt bis zum 1. April gelten, wo neue 
Beſtimmungen folgen ſollen. Dieſe Verordnung hebt alſo alle 
bisher beſtehenden Ausfuhrverbote auf und gibt jedem Aus⸗ 
länder (Schiffsbeſatzungen uſw.) die Möglichteit, den Aus⸗ 
verkauf Danzigs nach Kräften zu fördern. Denn wie oͤft jeder 
von dieſer Ausfuhrfreiheit Gebrauch macht, iſt unkontrollier⸗ 
bar. Danzig iſt alſo durch dieſe Verorbnung nach allen Gren⸗ 
zen hin einer freien Ausfuhr aller Waren preisgegeben und 
das zu einem Zeitpunkt, wo ein Warenansyverkauf zu den 
ſchwerwiegendſten Folgen führen muß. Selbſt Lebeusmittel, 
für die der Volkstag ein beſonderes Ausinhrverbot beſchloſſen 
hat, ſind nach dieſer Verfügung ausfuhrfrei. 

Man wird dieſe Verordnung, für dle der Senat zuſtändig 
iſt, nicht anders als unverantwortlich bezeichnen können und 
es wird erwartet werden müſſen, daß dieſe zum Schaden der 
Danziger Bevölkerung eingeführte Ausſuhrfreiheit ſchleu⸗ 
nioſt wieber aufgehoben wird. 

  

  

Die Einfuhr zu ermäßigten Zollſätzen. Es ſind bei der 
Handelskammer und bei der Kontingentverteilungsſlelle An⸗ 
träge und Wünſche auf Einſuhr zu ermäyigten Zollſätzen 
für Waren eingelaufen, dic nicht auf der Zollvergünſtigungs⸗ 
liſte ÜAnlage A des uſabvertrages vom L1. 12. zum Af⸗ 
kommen vom 24. 10. 21) ſtehen. Wie dile Kontingentvertei⸗ 
lungsſtelle mitteilt, iſt es bei der überauß großen Zahl dieſer 
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Konzert. 
Evn Hubert⸗Brüggemaunn gab geſtern einen Liederabend, 

bei dem ausſchließlich Bahms, der Jünger Schumanns, zut 
Worte kam. Vor einigen Jahren war die Sängerin Pitglied 
umſeres Stadttheaters; ſeitdem hat ſie ſich unſtreitig ent⸗ 
wickelt. Ihre Altſtimene klingt im großen und ganzen voll 

und edel. Doch ſitzt ber Ton ſtellenweiſe nicht locker genug, 
die Stimme will nicht willig folgen. Durch weiteres Studium 
ließe ſich das wohl beſeitigen. 

Von den geſungenen 12 Liedern ſeien beſonders hervor⸗ 
gehoben: das „Minnelied“, das beſonders in der Höhe rein 
und klar klang; „Ständchen“, „Nachtigall“ und „Alte Liebe“. 
Beſonders bei letzterem zeigte die Sängerin ein klares und 

ſicheres Forte. Weniger gut gelangen „Votſchaſt“ und „The⸗ 
reſe“. Eine gewiſſe Zähigkeit im Ton und mangelnder Fluß 
ſtörten. Auch das launige „Mäbdchenlied“ lag nicht recht. 
Veim Mädchenlled: „Auf die Nacht? war der Anſatz nicht 
immer ſicher., 

Mit Franß Fitzau ſang Eva Hubert⸗Brllgaemann zwei 
Duette: „Es rauſcht das Waſſer“ und „Der Jäger und ſein 
Liebchen“. Der Sänger allein brachte drei ernſte Geſänge 
zum Bortrag. Wir haben ihn kürzlich bei Auſellhrung der 
„Zahreszeiten“ gehört. Was damals feſtgeſtellt wurde muß 
wiederholt werden: Die Glanzzeit der Stimme iſt vorüber. 
Sie klingt ſtarr und hat mangeluden Klang. Der Vortrag 
war im übrigen ſowohl bei den Duetten als auch 

beim Sologeſang gut. 
Am Flügel ſaß Fritz Binder, wie immer mit Meiſter⸗ 

  

  

ſchaft. 
Die Zuhörerſchaft erawang von der Sängerin eine Zugabe 

und brachte ihr ſchier überreichliche Blnmenſpenden dar. Ich 
konnte mich des Eindrucks nicht erwehren, daß bei den Huldi⸗ 
aungen frenndſchaftliche und bekanntſchaftliche Besichungen 
eine größere Rolle ſpielten als Kunſtbegeiſterung und Kunſt⸗ 
verſtändnis. Das ſoll jedoch kein Vorwurf für die Süngerin 
ſein. C. B. 

Eingaben nicht möglich, tebe eingeln u beautworten. g 
wird bestals bierdurch mitgetetlt, daß die Untrüge, bie nicht 
unter eine der Polltartfboſitionen fallen, benen Voll⸗ 
vergünſtigung lim RNahmen elnes Kontingents gewährt iſt, 
unberückſichtigt bleiben müſſen. Sie werden jedoch an den 
Genat zur Erwirtung etwaiger ſpäterer Kollverglinſtigungen 
wettergeleltet werden. 

  

Anfrage und „Antwort“. 
Vor einiger Zeit brachte der Zentrumsaobgeorbnete 

Gaikowski folgende kleine Anſrage im Volkstag ein: 
Selt dem 10. Jauuar 1922 ſtehen die Arbeiter der 

Waggonſabrit zu Danzig im Streik, weil bie Direk⸗ 
tion der Waggonſabrik den gefällten Schiedsſpruch des 
geſetzlichen Schlichtungsausſchuſſes zu Vanzin ab⸗ 
lehnte. Un dieſem Streik iſt die geſamte Belegſchaft 

rrrreeee 
Drauen⸗Mitglieberverſammluug, 

Am Donnersßtag, den 2B. März, abends 7½ Uhr, in der 
Aula der Hilfsichule, Heilige Geiſtagaſſe 111: 

Frauen⸗Mitglieberverfammlung. 

Neben muſikaliſchen Vorträgen (Klavier u. Geige) ſpricht 
Gen. Dr. Bing über den Sozialismus in der Karikatur 

(mit Lichtbildern). Zahtlreicher Beſuch wird erwartet. 

::——3ͤ ¼⅛¼UT— 
der Waggonfabrik betelligt. Unruhen ſind bis zur 
Stunde nicht zu verzeichnen. Seit dem 24. Jauuar 
werden die Lehrlinge des Betriebes von berittenen 
Schupobeamten und weiteren Polizeibeamten von 
ihren Wohnungen abgeholt und unter poltzeilicher 
Behleitung zur Arbettsſtelle gebracht. Die Lehrlinge 
werden zum Abladen der Kohlen und Eiſenwaggons 
verwendet und ſo ihrem Lehrberuf entzoögen. Ge⸗ 
ſchieht dieſes im Einverſtändnis mit 
dem Senal“ Wenn nicht, was gedenki 
der Senat zu tun, um dieſe einſeitige 
Parteinahme für einen Stand zum 
Schaden der Arbetterſchaft zu unter⸗ 
binden? 
Der Senat, Abteilung des Innern, hat jetzt ſol⸗ 

geude Antwort auf dieſe Anfrage getteben: 
Die Aufgabe der Poltizei iſt, für Aufrechterhal⸗ 

tung der bffentlichen Ruhe, Ordnung und Sticherheit 
Sorne zu tragen und den einzelnen Staatsbürger 
vor ihm brohenden Gefahren zu ſchlitzen. 

Die in vorliegender Aufrage an den Senat über 
das Verhalten der Polizel gelangten Beſchwerben 
ſind gepruft worben und die Polizei iſt inſtruiert. 
Woitere Beanſtandungen ſind nicht erfolgt. 
Wir befürchten, daß der Abgeordnete Gaikowski 

mit dieſer Antwort ſeines Partelfrenndes Schümmer 
nicht viel wird anſangen können, da ſie ſich über die 
geſtellten Fragen vollkommen ausſchweigt. Für die 
Oeffentlichkeit wäre es beſonders intereſſant geweſen, 
zu erfahren, in welcher Richtung nunmehr die Schupo⸗ 
beamten inſtruiert ſind. 

Arbeitsunterbrechung in der Eiſenbahuhauptwerkſtatt. 
Wie uns von gewerkſchaftlicher Seite mitgeteilt 

wird, orduele der neue Tirektar der Elſenbahnhaupt⸗ 
werlſtatt, der frühere Leiter der Artilleriewerkſtatt, 
Major. Engel, ohne Nerſtändigung mit der Arbeiter⸗ 
ſchaft an, daß die Keſſelſchmiede eine tögliche Ueber⸗ 
arbeit von 3 Stunden leiſten ſollten. Als dieſe die 
Ueberſtundenarbeit ablehnten, ließ er heute ſrüh burch 
Anſchlag verlünden, daß die Keſſelſchmiede bis auf 
weiteres nicht mehr arbeiten ſollen. Die übrige Ar⸗ 
beiterſchaft erklärte ſich mit den Keſſelſchmieden ſolida⸗ 
riſch und ſtellte die Arbeit ein. Nach Verlandlungen 
mit der Arbeitervertretung zog der Major Engel ſeine 
militäriſch gegevbenen Anordnungen zurück, worauf die 
Arbeit nach einſtundiger Unterbrechung wieder guſ⸗ 
genommen wurde. 

  

Schärfere Erfaſſung der Steuern bei 
vorübergehendem Aufenthalt. 

Zum Zwecke der gründlichen ſteuertichen Erfaſſung der lich 
im Gebiet der Prelen Stadt Danzig aufbaltenden Perfonen, 
bie hier ketnen Wohnſitz haben, hat der Senat dem 
Volkstag eine drinaliche Geſetzesvorlage vorgelegt, deren d! 
ßolgendes beſtimmt: Die nach den geltenden Geſenen an ent⸗ 

richtenden Cinkommens- und Vermögensſtenern von Perſo⸗ 
nen, welche in der Freien Stadt Danzig eiunen danern⸗ 
den Wohbnſitz nicht haben, find ſopfort fällig 
und vollſtreckhar. Das zuſtändige Steueramt kann 
von der ſofortinen Vollſtreclung abſehen, wenn nach den Um⸗ 

ſt en annnehmen iſt, daß die fällinen Stcuernin voller 
iſt auf Er⸗ 

Steuerforde⸗ 

    
  

    

  e ſpäter eingehen werden. In dieſem Fall 
forbern des SteueLramts für die au erwartenben 

rungen in ausreichender Höhe Sicherheit zit leiſten. Die 
Sicherheit kann anch geſordert werden, wenn die Veran⸗ 
lagung noch nicht durchgeführt. aber der Tat⸗ 
beſtand verwirklicht iſt, an den das Weſetz die Steuer knüyft. 

Der Ausſchluß von Perſonen mit dauerndem Wolnſitz 
wird einerſeils darin begründet, daß bieſelben nicht oöhne 
weiteres dieſen aufgeben und Steuerflucht begeben können, 
andererſeits ſoll die Wohnſitzbegründung, meiche eine Er⸗ 
faſſung der Stenerpflicht ermöglicht, begülmſtigt werden. 

Die Sicherbeitsſorderung iſt desbalb notwen⸗ 
dig, weil zwiſchen der Nachricht von dem Aufenthalt einer 
Perſon und ihrer Veranlagung immerhin eine gewiſſe Zeit, 

welche zur Stenerklucht nerwandt werden kann, vergeht. 

Aufhebung der Beſchränkungen bei der Feuerbeſtattung. 

Das preutziſche Geſetz über die Feuerbeſtattung vom 14. 

September 191t1 enthielt eine Reihe ſchikanwer und unſinni⸗ 
ner Beſtimmungen, daß die Ausbreitung der Feuerbeſtat⸗ 
tung dadurch erheblich erſchwert wurde. Beſonders das 
Zenirum zeigte ſich als Geoner der Feuerbeſtattung. Schon 
oft wurden Stimmen lant, dieſe Erſchwer Ee zu beſeillgen. 

Die Deutſche Kartei hat nun dem No e cinen Geiſetzent⸗ 
wurf vargelegt, nach dem die Einäſcherung und die 

  

   

     

  

  Erdbeſtattung grundſätzlich gleich zu behandeln ſind., 

     

Gchulnbie. 
Eln Elternabend in doer P,le Ee 

ber am Sonntag ſtutrtan, lut iintnasworten 
bes Rettors Borowatt »en Eltern Llern, was dleſer chult 
nottat uuh wie bie Echule nezwungen in, zur Selbſtytiſe zu 
greiſen. Dleſe ſetzte ein mit der Veſchaſtung der Pecungs⸗ 
mittel für elue elktriſche Lichtanlage und einen vichtbilber⸗ 
apparat. Die Ausgaben in Höhe von turg⸗ ſeymt tumy Mark 
muß die Schute badurch decken, baß ſie bei ſoren VLichtbild⸗ 
vorfübrungen ein gerlngeres Eintrilageld von den Schülern 
erhebi. Noch ubler ſteht die Schule da iu vezun der Pflene 
der heute ſo wichtigen Veibeszübungen; beiitzt ſie doch bei 
thren 35 Klaſſen weder Halle noch Turn- und plelplat. 
Denn der viel zu kleine und gegen Wind und Metter nicht 
beſchützte Schulhof kaun as ſolcher nicht annenſprochen wer⸗ 
den. In einem Vortrage zelgte Lehrer Rowelske, wer⸗ 
cher bohe Wert geräde in der heutigen Zeit der klörperlichen 
Ertlichttaung ber Jugend durch die Schule beiznmeſſen ijt. 
Die Schule iſt ſelt längerer eit wiederholn bet öer Pehörde 
— blsber leider vergeblich — vorſteilig geworden, ihr den 
angrenzenden Garten, der den Landratsümtern gehört, zur 
Aulage eines Turn⸗ und Spieiplatzes zu fichern, ferner eine 
Turnhalle auf dleſem angrenzenden Gelönde zu bauen. 
Glelchgeitig böle ſich Gelegenheit, die Abortanlagen 
auß dem Schulg bände auf den Hof zu veriegen. Mit 
der Turnhalle kbunte ein Volköbad für den weſtlichen Teil 
der Stabt verbunden werden. Wertvolle Ergänzung zu 
obigem Vortrag brachle Frl. Kuntz. indem ſie die Beden: 
tung der Lelbesübungen für das Mähchenturnen beſprach. 
Die Eitern waren mit ben Ansführungen einverſlanden. 
Die Lehrerſchaſt iſt der Unterſtübung ihrer Worderungen 
duech die Eltern ſicher. 

Eßs wäre zu wüuſchen, daßſſich bie Behörden dleſer Schule, 
die anſcheinend beſonbers ſtlefmiütterlich behandelt wird, 
anzunehmen. 

warzes Meer,     
   

  

   

Platzkarten fiür DZiige. Bor: 1. Ayril b. As. ab werden 
zum Zuge D 14 Danzig—Berlin Rlatlarten ausgegeben. 
Die Ausgabe erſulgt durch das Relſebmean Danziß und dle 
Ausgabeſtellen des Nordd., Lloyd und die Baltropa in Dan 
dig, und zwar nur bei Norlaße oder gleichzeittnger Löſung von 
Fahrkarten. Der Preia einer Platztarte betränt in der ſ. 
Plaſſe 6 Mark, 2. Kiaßen 4 Mart und 3. Klaſfe 2 Mark. Der 
Perkauf beainnten Tage vor dem Relſetaae und endet um 
5, Uhr nachmitlaas am MAhſahrtstage des belr. Zuges. Vor 
Aushändigung der Platztarte an don Reiſenden wird der 
Relſetaa, der Preis, bie Rummer des Wagens und detz über⸗ 
wieſenen Platzes lionbſchriftlich elngetragen. Nur ſo der⸗ 
gänzte Karten verechtlaen den Inhaber zur Einnahme des 
angegebenen Pintzet. Wird der Platz bis zur Abfahrt bes 
Zuges nicht einnenummen, ſo erliſchl der Anſuruch auf ben 
Platz. Leſtattung tber Plangebühren bel Nichtbenutzung des 
Platzes ſindet arundſähtich nicht ſtatt. 

Seuator Jerrelow,sti iſt vom 20. Mär, für die Dauer 
oyn 1 Wochen beurlaubßt, Seine Vertretung hat Sengtor Dr. 
Eſchert tibernommen. Ate Schreihen in hlenftlichen. Angele 
genhetten ſind deshalb ulcht an die perſönliche Adreſſe des 
Senators Jewelowsti zu ſenden, ſandern direkt an die Se⸗ 
natsabtcilung für Handel und Gewerbe zu richten. 

Der Volkstag iſt neuerdtugs an ſolgende Fernſprech- 
nummern angeſchloſſen worden: Ortsamt: 10670, 1732 und 
3288, Notamt 6500. 

Vortrag über Haydn im Arbeiter⸗Bildungsauöſchuß, Am 
Sonnabend fand im Singſaal der Petriſchule der erſte Eln⸗ 
führungsvortrag in die Muſik ſtatt. Gen. Dr. Kamniber 
erklärte die Bedeutung der verſchiebenen Muſikarten, hob 
die Eigenarten der Komponiſten Haydn, Mozart u. Beethoven 
bervor und gab dann einen Einblick in das Leben und dle 
Werke Haudns. Da ingzmwiſchen die Aula frei gewarden war, 
begab ſich die zahlreiche ienene Zuhörerſchaft in dle Kula. 
Dort wurden die Erläuterungen des Vortragenben durch 
Klavter⸗, Violin⸗ und Geſaugsnorträge Uünterſtützt. Reicher 
Beifall wurde den Mitwirkenden — die ſich bereitwiltigſt in 
ben Dienſt der guten Sache geſtellt ha — zufell. Der 

end trug viel dazu bei, das Nerſtä üieeund die 
nen Komroniſten in der werktätigen Revöllerttun zu 

heben. Der nächſte Nurtra ud, der das Leben und dir 
Werke Mozarts behanubelt, findet erſt am Somabenb, den 

. kil, ſtatt, da am 25. März von der Volk hneein vän— 
abend in der Aula am Winterplat veranſtaltet würd. 

Polissibericht vom 21. Feſtgeuommen ꝛ½ Perke 
nen, darunter 5 wegen Tie „ weßzen Trunkenheit und 
Sachbeichädigung, 1 wegen Vedrohung und Mißhandlung, 
1zttr Feſtuahme auf n, h in Polizeihoft; obdachlos: 
Perſonen. — Geſund ühbr. Leherlilardſchuh mil 
fütterung, 1 Filzſchuh, 5 tt, Schlüßel am Bande, 1 br. M 

kranz im Etui, 1 ca. 8 Meter kange Leine, abzuhvlen aus 
Ldem Fundbureau des Polizeinräſidiums. Leiſerne Äutoket 
ten, ca. 2 Zentuner ſchwer, abmholen von Herrn MRudol“ 
Kuſchel, Karthäuſer Straße bt, 2 Autoreiſen mit Decken und 
Schläuchen, abzuholen aoun Herrn Michgel Mrolma, Olive, 

r Straße 7. — Me en: ichw. Perſianerpelszkraägen 
ſchwarzem Futter, abzugeben im Fundburean des Poli— 

zeipräſidiums. ‚ 
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Standesamt vom 21. März 1922. 

Todesfälle: Kaufmann Otto Nexin, 44 J. 4 M. — en⸗ 
bahn⸗Oberinſpektor Gottfried Eggert, 63 J. 3 M. — Frau 
Anna Kwidzinski geb. Cöyll, 50 J. 6 M. — Witwe Renate 
Halfrecht geb. Brämer, 73 K. — S. d. Arbeiters Johannes 
Bondgio, 6 T — Invalide Friedrich Herrmann, 77 J. 10 M. 
— Schmied Martin Bartkowsli, 48 J. 4 M. — Arbeitsburſche 
Willy Gollnan, 15 J. — T. d. Kauſmanns Max Filbrandt, 
4 M. — Fran Magdalena Luyßs geb. Foth, 27 J. 6 M. — 

Unterwachtmeiſter Otto Schenkel, ſaſt 21 J. — Arbeiter 
Franz Poſt, 42 J. 10 M. — Schmieh Einil Zellmann, 47 J. 
1 M. — Witwe Henriette ki geb. Steppke, 8t J. — Amks⸗ 
rat Paul Hagen, 63 J. FKörſter a. D. Theodor Rückwald, 
77 J. 7 M. — T. d. Fuhrhalters Jakob Dunſt, 1 J. 6 De. 
— Uuehelich: 1 S., 1 T. 
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Dle Lohndewegung im Bächergewerbe. 
Doyyel⸗Geſchälte der Büäckermeiner. 

Am 10. Mürz Hielt ber Bentralverband der Bäcker und 
Konditoren eine öffentliche Bäckergefellenverlanm a, 
die von über 100 Kollegen vefucht war, Berbandsſekretär 
Vlepb beſchäſlinte ſich mit den Tbemo „Sind bie lepigen 
Vohus noch zureichend, und welche Schritte müfßßen cur Tr⸗ 
reichung böberer Vohne unternommen werden?? Rach ein⸗ 
aechender Beleuchtung der gegenwärtigen Berbaliniſfe kam 
er zu dem Eroebnis, daß bie gurgett gerablten ühne auch 
nicht im eniſernteſten zur Veſtreitung der Lebenßhaltunab; 
kyſten aus reichen. Der ſetiae Lobt beerset ½ Ver Mauffraf: 
„des in der Vorkrlegsselt verdienten Lodneß, eiue vyllkom⸗ 
mene Verelendung der Mäckergefellen kann ſtellt wer⸗ 

ben. Dle Schuld an der geyenwärtigen ſchlechten Vage tra⸗ 
nen lit erſler Uinte bie Väckergeſellen ſelbſt, well ſle den 
Luxns einer zweiten von den Meiſtern unter Organi⸗ 
ſation lelſten. Der Hund der Baäckergeſellen wird von 
den Meiſtern als Schuvorganiſationen geaen die For⸗ 
derungen der im Verbande orcaniſierten Gelellen 
beundt. Durm das Berbalten des Bundes füllen ſich die 
Bäckermeiſter ibre Taſchen. So verſuchen ſie auch jebt, ſich 
durch neue Forberungen des Bundes zu bdereichern, denn 
durch eine Forderung von 600 Mart Mochenlabn ſoll bas 
Wiriſchaftsamt zur Erbbhung des Brotpreiſes veranlaßt 

werden, wovon die Geſellen dann den geringſten Anteil er⸗ 
balten, woll die Innung erſt damn eine Lohnvereinbarung 
ablichlletzt, weun das Wirtſchaftsamt den Brotpreis berelts 
erhöht oder eine Mehlprelsſenkung vorgenommen hat. 
v Much die Mäckergeſellen müflen zur alten Einigkeit, wie ſte 

berelis nach dem Kriege vorbanden war, zurückkehren. Daß 
ſte allmäblich erwachten, wäre aus dem Umſtand zu erſehen, 
daß ſich im neuen Jahre bereits 25 Kollegen neu aufnehmen 

Lteßen. Aendern die Bäckermelſter nicht idre Taktik, ſo milſſe 
Das Beſtreben der Geſellenſchaft auf die Errichtung eigener 
Betriebe gerichtet ſein, um ſich vor Ausbeutung und der 
Willkür der Meiſter zu ſchiitzen. 

In der anſchliekenden Ausſprache mußten auch die Ver⸗ 
treter des Bundes die Richtigkeit der Ansfühbrungen beſtä⸗ 

tigen, nur wollten ſte el nicht anerkennen, daß ſie ſich im 
Schlepptau der Arbeitgeber befinden, das läge vielmehr an 
der Geiſtesverfaſſung der im Bunde organulſierten Kollegen. 
(Welch ein Armutszeugnis.) Nachdem noch mehrere Redner 
die Notwendigkeit einer größeren Einigkeit befürwortet, 
wurde nachfolgende Reſolntion gegen 4 Stimmen des Bun⸗ 
des angenommen: 

Di am 19. März 1922 tagende öffentliche Bäckergeſellen⸗ 
verſah'mlung bat zu den gegenwärtigen Teuerungsver⸗ 
bältniſſen Stellung genommen und feſtgeſtellt, daß die 
heutigen im Bückergewerbe gezahlten Löhne auch nicht in 
entfernteſten zur Beſtreitung der Lebenshaltunaskoſten zu⸗ 
reichen. Sie ſtellt weiter feſt, daß ſie die Verſchlechterung 
ihrer Wirtſchaftslage einzig und allein der Haltung des 
Wirtſchaftsamtes bezw. Herrn Dr. Treiſchke, dem die Ge⸗ 
treide⸗ und Brotverſorgung unterſtellt iſt, verdankt. Nach 
dem Weggange von Herrn Dr. Grünſpan iſt fedes Gerech⸗ 
tinkeitsprinzip ausgeſchaltet, und einer Intereſſenwirtſchaft 
Tür und Tor geöffnet; denn anders können die a Konto 

  

  

     
ohnſorberung ber Geſellen vom Wiriſchaftgamt ben 

Vücerneiern zutgze btßtiaten Mehlpreisſenkungen, die ohne 

ebe Unterlage erfolaten, nicht gewartet werben. Die beute 
ferſammelten fordern, baß, ſot bie Zwanaswirtfchaft 

deitedt, die alten, erprobken Crundfätze nicht verlaſfen wer⸗ 
den dürfen. Burerhaltung bessolriſchaftefriedens nuß des⸗ 
dalv ſteis erſt die Einiguug zwlichen Arbettgebern und den 
efamten Arbeltnehmern deß Bäckergewerbuß in der Lohn⸗ 
rage erzlelt ſein, devor eine Mehlrreikienkuns ober Bryot⸗ 
vreerböbung erfolgt., Was Wiriſchaſtsan bat fein 
Recht, ken Bückeenmeiſiern umter Rem ᷣtel Lohnfer⸗ 
Lerungen ber 65 ainh ben — A— der iuhelt 
65, usb ha nle K. ——— nicht erhal⸗ 
ler, un) Ee Tei 
icen hes eee nicht ver⸗ 

5 Sweitens muß eine beſchleuniate Grlabiomns in Anbe⸗ 
tracht der tlalich wachfenden Keuernng cefordert werden. 

Dittens find bei Begrüudung der Worbernngen die 
Geſellen bezw. lüre Vertreter ebeuſo zu bören, wie die 
Bückermeiſter. Pie nenerbinas Ceforberten 600 Mark 
Wochenlohn ſind von 40 Bäckergeſellen nuͤb Buckermeiſtern 
In einer gemeinſamen Verfammluns aufgeſtellt und wie⸗ 
derum als Scheinforberung erboben worben Auch bieſe 
kinb bagn beſtimmt, nach Abgabe eines kleineren Telles an 
die Gefellen in öie Taſchen ber Meiſter zu verſchwinden. 
Wir ſtellen hierunt ſeſt, baß dieſe Norberung nicht der 
Geſelen i. 5 der gefamten im Freiſtaat eſchäfttaten 

efellen iſt. 
Wir ſtellen vielmehr eimne, obne Meitwirkung der 

Bäckermeiſter beſchloffene, Forberungen auf und erwarten, 
daß das Wirtichaftsamt nicht früher bierzn Stellung 
nimmt, als bis über dleſelben mit den Arbeilgebern eine 
Einigung erztelt iſt. ‚ 
Sollte unſeren Forberungen nicht Gehor geſchenkt wer⸗ 

den, ſo werden wir kein Mittel unverfucht laffen, um die⸗ 
ſes Ziel zu erreichen. 
Auch die Vertreter des Bundes erklärten, der Reſolretion 

zuzuſtimmen, wenn der Paſſus „40 Meiſter und Geſellen“ 
geſtrichen wird, weil, nicht 40 Geſellen und Meilſter, ſonbern 
5 Geſellen und Melſter als Eörenmitglieber, die Sorderuntz 
von 600 Mark geſtellt hätken. 

Nachdem ſich noch einine Kollegen neu aufnehmen ließen, 
ſowie einige interne Angelegenheiten erledigt waren, wurde 
U1 Verſammlung mit einem Hoch auf den Verbanb ge⸗ 

oſſen. 

Volkswirtſchaftliches. 
Vaterlandsliebe — Profit. Die Holzhändler⸗ 

zeitung „Der Holzmarkt“ ſpricht das Verlangen aus, 
die Preiſe bes für die Entente zu liefernden Holzes 
ſollten vom Reich von vornberein ſo bemeſſen wer⸗ 
den, daß ſie die deutſchen Holzhändler befriedigen. In 
dieſem Zuſammenhang ſchreißt das Blatt: „Die Preiſe 
müſſen ſo ſein, daß die deutſchen Lieſerer auch wirklich 
ein Intereſſe an der Ausführung der Lieferung haben, 
denn alles Gerede und alle Phraſen von 

          

Vatevtanbeltebe uw. Aindinevants 
nur leerer Wortſchwall.“ — Alſo die Vater⸗ 
landoliebe ſteigt und ſinkt mit der Proftihuhe, das iſt 
U ermagime. Wir haben bas zwar längſt ge⸗ 

wußh, aler dieſes Klare Eingeſtändnis iſt immerhin 
wertvoll. x 

Ber Dollar wieber 5060. Un der oeſtrigen Vörſe kletterte 
der Dolſar geltweiſe auß Sos unb erreichte bamit wieder ſei 
nen Föchten Staud. Auch der btermaligen ſprunabaften Ent⸗ 

wickeluns lient wieber die Spekulation zu Grunde. Das 
Angebot feölt vollkommen, da die Beſther zurückhalten, an⸗ 
geblich, well ſie noch mil einer ſtärkeren Nachfrage ber Indu⸗ 
ſtrie nach Deviſen rechnen. Für die brette Maſſe bedeutet 
dieſes Vörſenſpiel ernente Bertenerung der Lebenshaltung. 

Der Stiunah-ſtenzern hat letzt auch die Oſtbeutſchen 
Stang⸗ und Emaillierwerke in Küſtrin in ſein Intereſſen⸗ 
gebiet einbezogen, die ibr Kapital von 8 Milltonen um 6½ 

Milltonen neuer, an bie .⸗G. Hugo Stinnes für Ueberfee · 
bandel in Hamburg abzugebender Axtien vermehrt, Ein 
Abkommen zwiſchen den beiben Unternehmungen ſtellt zwar 
nur eine loſe Intereſſengemeinſchaft her, doch werden die 
Vertreter des Stiunesh⸗Konzerns burch Uebernahme von 
Auffichtsratspoten in dem Emailllerwerk einen weligehen⸗ 
ben Einfluß auf den Ausbau bieſer Besiehungen baben. 

Erhühte Salbpreiſe. Nach einer Mitteiiung der Salinen⸗ 
„beſttzer iſt ber Preis für Salz um 30 Mark pro Doppel⸗ 
zentuer auf 100 Mark erhöht worden. Die Verteuerung 
wird mit geſtiegenen Brennſtoffpreiſen bearündet. Wenn 

das ſo welter geht, wird der Arbeiter bald das Gals zum 
Brot nicht mehr bezahlen Ehnnen. 

Deuiſche Ausſtellung in Moskan. Die „Ekonomitſcheſkala 
Schiſu“ teilt über bie bevorſtehende deutſche Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in Moskau ſolgendek mit: Die Ausſtellung ſoll den 
Zweck verſolgen, eine geſchäftliche Annäherunc zwiſchen 
Deutſchland und Rubßland herbeizuführen unb ber ruſſiſchen 
Geſchaftswelt ie Entwickluntz der deutſchen Induſtrie zu zei⸗ 
gen. Beſonbere Aufmerklamkett wird auf ſolgende Abtet⸗ 
lungen gelenkt: die Abtetlung für landwirtſchaftliche Maſchi⸗ 
nen, elektriſche Inbuſtrie, Berg⸗ und Hüttenweſen, Textil⸗ 
induſtrie, Metallinduſtrie und Holhverarbeitungsinbuſtrie. 

Walleritandsnachrichten am ZI. MArg 1922. 
IS. J 15.-A Ä＋3, 664 
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Warſchau ... . 1,80 2.00 
19. 2. 20. 3. ig 3.28 ＋3,26 

Plok..... 4. 2,35 =.2,26 2.96 ＋. 3.00 
20. 3. 21, 3. 'ogat: 

Thorn... 3,21 3,04 Schönau O. P.. ＋ 6,70 6,66 
Fordon. ... 3.14 3,00 Galgenberg O. P. 4,66 -4,66 
Culm... ＋ 3,18 2,99 Neuhorſies uſch. 2,06 2.04 
Graudenz.. 3,3 43.1» Anwache .. I05 i,28          

  
  

Berantwortlich für Politit Eruſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Frit Weber, beide 
in Danzts: für Inſerate Bruno Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gebl & Co., Danzig.   

  

    

Sicdlthenter Danzig. 
Dirtktion: Rudolf Schaper, 

Heute, Dienstag, den 21. März, abehds 7 Uhr: 
Dauerhkarten D 1. 

   Volkshochschule Danzig. — 

Urania-Abende 
Aula Oherrealschule St. Petrl, Hansaplatr 

  

  

  

Anna Boleyn 
Ein Prolog und 6 Sztenen von Emil Bernhard ů 
In Szene gejehi von Oberſplelleiter Hermann Merz 

Inſpektion: Emil Weryer. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 9½ lihr. 
Mittwoch, abends 6½, Ubr. Dauerkartlen E 1. 

Margarethe. Große Oper. 
Donnerstag, abends 7 Uhr. Daverkarten A 2. 

Mutter Erde. Drama in 5 Akten. 
Freitag, abendz 7 Uhr. Dauerkarten B 2. 

Des Eſels Schatten. Lufſtſpiel. 
Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten C 2. Der 

Barbier von Sevilla. Oper. 
Sonnlaa, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben keine 

Gültigkeit. Zum 1. Male: „Friedrich der 
Große.“ Schauſpiel in 2 Teilen von Hermann 
v. oetticher. 1. Teil: Der Kronprinz“ (in 
14 Vildern). 

Seeseeesestessssse,;, 

Wilhelm-Theater; 
vereiaigt wit dem Stoadubester Zoppol. Dir- Otto Vormamd 

   

Der 

  

   

    

Morgen. Mittwoch, den 22. März, 

abends [PI, Uht 
Kassenöffrung 6 Uhr 

Der keusche Lebemann 
Schwank in 3 Akten. 

Freltag, den 24. MArz, 

„Preciosa“ 
Romantisches Schauspiel in 4 Autzögen. 

Vorvirkeut im Wärerham Cebr. Ft Kohlenzep! * 10 di 4 Uhr Aclick aad Sonstig voe 10 bis 12 Ulr 
en der Thehtetaste. 25295 

„Libelle“⸗ 
2 Täslieh: Musik, Hesang, Tanz 
SOeeeseeeeeeeeeeeeeceeles, 
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I1. Abteljung: Erzbergwerk und Hochofen 
mit erläuterndem Vortrag 

Besuch eines Erzbergwerkes, Fötderung 
Beschickung und Arbeiten eines Hochofens, Abstick des Hüssigen 
Eisens, Verarbeitung der Eisenerze bis zu Roheisen-Gußstücken. 

Ein romantisches Spiel in 5 Akten von Paul Wegener 
Rauptdasteller Pa uIl Wegener, L. Has kel 
LVdIa SalmonO a, 

Splelxelt son 4—6%/ Uhr ond von 711.—10,Dhr. —- Numerlerte 
tzpiätze 20 5.—.4 bei W. F. Burau, Langgasse 30 und an der Anin 

Zu leder Vorsteliung werden besondere Karten aus⸗ 
rveseben, die nur für die genam bezelchnete Vorstellungx 
(Leilten. — Zutritt haben auch Nichtmitglieder der Volkshochschuſe 

Sahn-⸗Kranke 

    

22., 23. und 24. März: 

       

        von Profsssor Dt. Kessner 
gesprochen von Frau Fr. Bruückel. 

der Eisenerze, Aufbau, 

      

       
       

  

verlorene Schatten 
       
      

  

A. Sandero c * 

       
         

      
  

sowie Jugendliche. 

   

   

6288 

Gedanis-rhaater. 

Hchtungl Rur noch his Donnersiag! 
ber mit großhem Erioig auſgenommend Splalplan! 

„Der Zirkuskönig“ 

„Die hrennende Luelle“ 
in 6 großen Axkten. 

Nat Dinkerton im Kampf 
Oas Ende d'es Hrüsten Luigl Bertolinh 

Müboly“ Vor Harr der npervol 

  

Zelef. 
2621 

Durchgehende Sprechzeilt von 8—7 Uhr. 

Robert Ehmann 

  

80 8%0 

Lolielürsorge, 
G lich⸗G. „ 

Aktiengeſellſchaft 
—, Sterbekaſſe. — 

Sohdsselctaemm 85/½6 (s0s 

ů ; Kein Policenverfall. 
2 Vorführung *Weier ernillasziner Oroſifilms EUUAMAmAUmum EIIAIAAAI ſiſtiniuinimn Ouünive Larihe für 

Die Grosseisen-Ilndustrie ô Episoden 30 Akia grwachene und Klnder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Lechhungsſtele t6 denzig 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 95. 

OSSSS8 

In der 

Eddie Polo. 
uptrolle: 

Detektiv-Füm in 5 Akten. 

  

ͥkr! 
Reparaturen 

an Fahrrädern werden von 
erſtẽl. ichleuten ſchnell 
und billig ausgeführt. 

Emaillierungen 
lauber und preiswert. 

werden ſofort behandelt. Neus 
Tass“ oentelistr . oiſte hn, 

age. Spesialität: Gediſſe ohne 
Platte. WelbKronen uul *— 

voller Garantie. 
Daniſchreiben über ſchmerzloſes 
Zahnziehen. Niedrige Aoſte 

rechnung. 

Inſtitut iür Zahuleidende 

Pfefferſtadt F71! 2621 2621 

     
   

    
    

  

Großes Lager ſämtlicher 
Erſatz und Zubehörteile 

IUna prima Bereifung 
perſch. Fabrikate. 

L. Fenselau &0Co., 
Peterfiliengaſſe 9. 

  

    
   

Jeda 

Nahmasdiine 
repariaren ScHιιñ 

Wiken & Söhne 
HI. Geirtgdsese 127. 

Farnruf 1237. 

        

  

Altstädtischer Graben 3 

  

  

Büwerschützenhaus 
neute Dienstag: 

Familienkränzchen] 
Kleine Anzeigen 

vs vieepei.- , 

   1⁰ 

  

OSrr    
   

V 
eiöte. Oskar, zu deinem fünfundzwanzigjährigen Geſchäfts⸗ 

jubiläum könnten wir eigentlich mal beine Margarine eſſen, damit 
wir auch mal wiſſen, wie die ſch'neckt!“ 
Aus der humoriſtiſch-ſatiriſchen Zeitſeneift „Der Wahre Jarvß“. Preis der 
Narmmer M. 1.50, Abonnetentspre, nierteljährlich .. 9. 75. gu bezlehen burch 
alle Buchhandler, Kolporteure, Paſtanſtalten und die Erpepition dieſes Blattes. 

Buchhandlung „Volkswacht“ 
Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32. 

      

       

     
    
      
   

neben der Tabaklabrik M. A. Hasse. 

    

Damen-Hostüme und läntel. 
Solange alter Vorrat, noch günstige Kauige 

legenheit zu niedrigen Preisen. 

  

Tush-, Manufaktur-, Kum- und Wollwaren 

MWAuan iara Merragnacerchagaaß 

   

  

    
   

     

  

Stenographie 
Einzelunterricht 47 

Tages⸗ u. Abendkurfe f 
Uito Sleds, Meugarten 11. 

  

Wiſche wird fauber 
gewaſchen u. im Freien 

getrocknet. 
Offert. unter R. 203 an die   Ervedition dieſ,Jeitung. (t⸗


